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Dem Surchleüchtigen / 
ochgeboꝛnen Kürften bnnd Herꝛn/ 
ee den Hb, 
Hertzog in Bayern / Herꝛn zů Veldentz / 
ſeinem G. Fürſten vnnd 
Herꝛn / 


Gnad vnd frid in Jeſu Chꝛiſto vnſerm 
einigen Heiland. 


S iſt gnaͤdiger Fürſt vnnd Herꝛ mit 

vnſerm Gegentheil / ſonderlich den Verthaͤdigern jrer 

vermeinten Religion / dahin kom̃en / das fie nicht mehꝛ 

jre Meinung mit den faulen Gründen vnderbawen 

dürffen oder künden / fo jre Voꝛfarn zur zeit als das 

Liecht des heiligen Euangeliums widerumbangebꝛo⸗ 

chen / allenthalben her züfamen geraſpelt haben / Son⸗ 

der weil durch die gnad Gottes / gar nahend in allen Landen aller maͤ⸗ 
niglich / wer in Gottes Woꝛt nur ein geringen doch grundtlichen ver⸗ 
ſtand bekom̃enhat / die verkerũg Chꝛiſtlicher Leer wol verſtehn / Haben 
die fürnaͤm̃ſten Verfechter ſich fürnaͤmlich jetzt der zeit dahin bearbeit⸗ 
tet / das ſie den gemeinẽ Man ſich vnderſtehn zuͤbereden / als weren der 
waren / Chꝛiſtlichen Religion verwandte Staͤnde der maſſen in den fürs 
naͤm̃ſten Artickeln vnſers Glaubens getrennet vñ ſpaltig / das ſie ſelbſt 
nicht wiſſen / was ſie glaubẽ. Vñſonderlich fützeln ſie ſichſelbſi mit dem 
Artickel von des HE RRE M achtmal / vnd vermeinen darmit jre 
Vnderthonen vn Zügehözige bey d verkerung der Stifftũg Chꝛiſti vñ 
hergebꝛachten Abgoͤtterey /zücrbalten vnd zuͤſtercken / die ſie doch mit 
keinem ſchein Gottes Woꝛts darthon künden. Eben vm̃ der viſach wil⸗ 
len hab ich mich vermögen laſſen / beides die von der O berkeit vñ Die⸗ 
nern der Kirchen zů Augſpurg / in der lerfiwerenden Reichs Verſam⸗ 
lung / vñ gegen würtigkeit ſouil Chꝛiſtlicher Fürſten vn Staͤnde / bey der 
Verſamleten / Chꝛiſtlichen Gemein / darſelbſten offentlich diſen Artickel 
von dem heiligen Abentmal auffs kürtzſt vnd einfeltigeſt / doch wie ich 
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verhoff / gründlich auß den einfeltigen C eütſche 
Woꝛten Chꝛiſti zůhandlen / vnd E. 8. G. vnderthaͤn 
wollen. Auff das maͤniglich des Gegentheils vngregründt Fürgeben 
erkennen / vnd im werck ſelbſt ſehen vnd greiffen künden / das wir ein 
rechte / einfeltige vnnd beſtendige Meinung / von des BERRY 
Nachtmal je vnd allwegen / nach erkantnuß der reinen Leer des heili⸗ 


gen Kuangeliums / bekennet auch durch die gnad Gottes behalten 


werden / Vnd ob gleich / wie billich / alle Rechtgleübigen vnnd Liebha⸗ 
ber der reinen / vuuerfelſchten / warhafftigen Leer chꝛiſti / ein hertz⸗ 
lich beſchwerd tragen / ab etlicher eigenſinnigkeit / die voꝛ der zeit ſich in 
diſem Artickel von den Chꝛiſtlichen Conft ſſions Verwandten / nicht on 
groſſes ergernuß der einfeltigen / abgeſünderet haben / (wie dann der 
laidig Satan nicht feirt) fo ſoll doch ſollichs den Widerfaͤchtern der 
Warheit keine behelff / jre vnchꝛiſtliche Leer darmit zuͤbeſchoͤnen / oder 
vnſerer reinen / Chꝛiſtlichen Leer einichen nachtheil bꝛingen. Zweiffels 
on / der Allmechtig Gott vnd Vatter vnſers BERRUN Jeſu Chꝛiſti / 
als die öwig Weißheit / werde ſollichs alles zů feiner Goͤttlichen Ehꝛe 
vnd wolfart ſeiner Kirchen ſchicken. Woͤlcher E. F. G. in dero Chꝛiſtli⸗ 
chen Glauben vi Befantnuß / ſo ſie mit Woꝛt vñ Thaten erweiſen / zů 
troſt ſeiner Armen / vnnd in diß let ſten / angefochten Birchen / in lang⸗ 
wiriger Geſundtheit vñ fridlicher Regierung / vaͤtterlichen erhal⸗ 
ten woͤlle / deren ich mich zů gnaden in vnderthaͤnigkeit 
beuolhen habe. Geben zü Augſpurg den 
25. Aprilis. Anno 59. 


E. F. G. 
Vnderthaͤniger / williger 


Jacobus Andree 


Doctoꝛ. 
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ch zuͤſchꝛeiben 
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tag Cantate / ſampt einem kurtzen 
Bericht 


von des GER ROE Uachtmal. 


fe HERR Iheſus ſagt über 

Tiſch am Vachtmal zu feinen Jüngern 

alſo. Ich gehe nun hin zů dem / der mich 

geſandt hat / vnd niemand pnder euch fraget 

mich wo geheſt du hin? ſonder dieweil ich 

ſolltches zů euch gexedt hab / iſt ewer Gertz 
trawrens vol worden. Aber ich ſag euch die Warbeit / 
Ez tft euch gůt / das ich hin gehe / dann fo ichnit hin gehe / ſo 
kompt der Troͤſter nicht zů euch. So ich aber hin gehe / will 
ich jn zu euch ſenden / vnd weñ derſelbige kumpt / der würdt die 
Welt ſtraffen / vmb die Sünde vnnd vmb die Gerechtig⸗ 
keit / vnd vmb das Gerichte. Vmb die Sünde / das ſie nit 
glauben an mich / vmb die Gerechtigkeit aber das ich zům 
Vatter gehe / vnd jr mich foꝛt nicht ſehen / vmb das Gerich⸗ 
te / das der Fürft diſer Welt gerichtet iſt. Ich habe euch 
noch vil zůſagen / aber jr koͤnds jettznit tragen. Wan aber ſe⸗ 
ner Geiſt der Warheit kommen würdt / der würde euch in 
alle Warheit laitten. Dañer würdt nit von jm ſelber reden / 
ſonder was er hören wurdt / das würt er reden / vnnd was zů⸗ 
künfftig iſt / würdt er euch verkundigen · Der ſelb würdt mich 
verklaͤren / dann von dem meinem würdt ers nemen vnd euch 
verkundigen · Alles was der Vatter hat das iſt mein / darum̃ 
hab ich geſagt / Ex würts von dem meinem nemen / vnd euch 
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t auch ein ſtuck der langen Pꝛe⸗ 

dig vnſers Hern Jeſu Chuiſti / 

5 die er ſeinen Jüngern von ſeinem 
Pr bittern leiden vnd ſterben gethon 
hat. In woͤlcher er anfändlich 

5 jren verkerten Willen ſtraffet / 

dieweil fie fein Pꝛedig von feinem leiden vnd ſter⸗ 
ben mit trawrigkeit auffnemen / vnd nicht fragen / 
was für nutz ſie daruon haben werden / dann er 
ſpꝛicht / Nun geh ich zů dem / der micht geſandt hat / 
vñ niemãd vn euch fraget mich / wo geheſtu hin / 
ſonder weil ich ſollichs geſagt hab / iſt ewer Hertz 
voller Trawrigkeit. Vnd iſt hie abermals vnſer 
verkerte Art vnd Natur abgemalet / wañ vns ett⸗ 
was widerwertigs begegnet / ſo werden wir dar⸗ 
über trawꝛig / ſo wir billich ſoltẽ fragen / was Gott 
darmit meinete / dañ wurden wir befinden / das es 
vnſer nutz vnd wolfart were / wie Salomon ſagt / 
Wen Gott liebet den züchtiget er / vñ hat ein gefal⸗ 
len ab jme / wie ein Vatter ab feine Rinde, Vñ S. 
Paulus: Wañ wir gerichtet werden / ſo werde wir 
vom Herꝛen gezůchtiget / auff das wir nicht mit d 
Welt verdampt werden. Darum̃ auch S. Jacob 
ſchꝛeibet: Haltend es für lautter frewd / ſo jr auff 
mãcherley weiß angefochten werden / vñ wiſſend / 
dz ewer bewerter Glaub / Gedult wircket. Darum 
wañ ſich Gott ſtellet / als woͤlle er von vns gehn / 
ſollen wir deſſen nicht erſchꝛecken / ſond vns fp 
as 
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das gewißlich ettwas gůts darhinder ſtecke / wie 
in diſem Euangelio volget. Es iſt euch gůt das ich 
hin gehe / ſonſt kompt der Troͤſter nicht zů eüch. 
Die Menſchen von Natur maͤngeln alle des heili⸗ 
gen Geiſts / vñ ſeind Rinder des Foꝛns. Soll jnen Epß. ac. 
aber der heilig Geiſt mitgeteilt werden / ſo hat jnen 
denſelbigen Chꝛiſtus mit ſeiner Walfart zů wegen 
bꝛingen muͤſſen / da er vom himmel / nicht allein 
auff Erden / ſonder biß in die Hell hinab / vmb vn⸗ 
fee Sünden willen gewallet / vnd vns nicht allein dom. 
vergebung der Sünden in feinem Blůt / ſonder „ 
auch de heiligen Geiſt erworben hat / der dz pfandest.,. 
vnſers Heils iſt / vnnd mit woͤlchem wir auff den Rom. 
Tag vnſerer Exloͤſung verſigelt ſeien / der vn⸗ 
ſerm Geiſt ʒeügnuß gibt / das wir Kinder Gottes 
ſeien / vnnd wer diſen Geiſt nicht hat / der gehoͤꝛt 
Chꝛiſtum nichts an / vnd iſt nicht ſein. 
Wann ſollichs die Jünger betrachtet hetten / 
wurden fie über der Red Chꝛiſti / von feinem Tod 
nicht trawꝛig / ſonder froͤlich woꝛden ſein / wie wir 
dann alle ſein ſollen / denen Chꝛiſtus mit ſeinẽ Tod 
ſollichs verdient vnd zů wegen gebracht hat / Woͤl⸗ Rom. s 
cher Geiſt nicht allein vnſerm Geiſt zeügnuß gibt / »Cim. 
das wir Kinder Gottes ſeien / ſonder weil er ein 
Geiſt der Stercke vnnd Krafft iſt / ſo kan er vns / 
als der recht Troͤſter / auch gewaltig bey ſollicher 
erkanntnuß erhalten / durch woͤlches Krafft / wir 
auch durch alle Wider werrtigkeit / ſo uns nicht one 
den gnaͤdigen willen Gottes zuͤſtehn / gewaltig 
tringen 


ſeye / lehꝛet Chꝛiſtus mit kurtzen Woꝛten: Er wer⸗ 
de die Welt ſtraffen. Dieweil aber die Welt wil 
vngeſtraffet fein / fo muͤſſen gemeinlich die Diener 
des Geiſts / das iſt / alle trewe Lehrer vnnd Pꝛe⸗ 
diger in der Welt herhalten / deſſen muͤſſen ſie ſich 
gaͤntzlich verſehen / vnd mit aller Gedult erwar⸗ 
ten vnd tragen. Er wirdt / ſpꝛicht Chꝛiſtus / die 
Welt ſtraffen / vmb die Sünd / vm̃ die Gerechtig⸗ 
keit / vnd vmb das Gericht / Dan von diſen dꝛeyen 
Stucken / wiſſen die Menſchen nichts rechts / wie 
vernünfftig ſie auch nach dem fleiſch jmmer ſein 
moͤgen / das ſie die Sünde nicht recht erkennen / vñ 
von der Gerechtigkeit nichts wiſſen / die voꝛ Gott 
gült / woͤlche ſtehet im Verdienſt des Slüts vnſers 
Herꝛn Jeſu Chriſti / durch den Glauben / Vñ ver⸗ 
meinen / wañ̃ einer voꝛ der Welt ein auffrichtiger 
Bider man ſeye / fo möge er auch darmit vor Gott 
beſtehn. Aber es můß weit ein beſſere vnd volkom⸗ 
nere Gerechtigkeit ſein / von derer der heilig Geiſt 
pꝛediget / vnd die Welt mit jrer Gerechtigkeit ver⸗ 
dammet. Darumb muͤſſen ſich auch ſolliche Leit 
fürchten / voꝛ dem Gericht Gottes / vnd dem Tei- 
fel / dañ fie wiſſen nicht / wie ſie von ſolchem ſchwaͤ⸗ 
ren Gericht Gottes ledig werden. Weil aber die 
Jünger Chꝛiſti noch der zeit fleiſchlich geſinnet 
waren / darumber nicht weitters mit jnen frucht⸗ 
barlich reden mögen / ſo verweiſet er fie auff den 
heiligen Geiſt / der jnen den Herꝛn Com 3 5 
ren 


x N 
tringen moͤgen. Was aber des heiligẽ Geiſts Ampt 


klaren / vnnd feine Rede wol werde einbilden / der 
werde nichts news oder widerwertigs redẽ / ſon⸗ 
der von dem ſeinen nemen / vnd jnen verkündigen. 
Weil aber ewer Lieb in der nehern Dꝛedig 
gnuͤgſam gehoͤꝛt / wie wir durch die Sünde vor 
Gottes Angeſicht jaͤmerlich verſtellet / vnd durch 
den gang vnſers Herꝛn IJheſu Chꝛiſti / ein ſolliche 
Gerechtigkeit im Glauben überkommen / in woͤl⸗ 
cher wir voꝛ Gott beſtehen moͤgen / vnd demnach 
kein Gericht noch Vꝛtheil zů fürchten haben. Dañ 
durch das Gericht Chꝛiſti / das er vm vnſer Sün⸗ 
den willen erſtanden / hat er den Fürſten diſer 
Welt / den Teüfel / die Sünde / Tod / vnd Helle ü⸗ 
berwunden / das alſo nichts verdamlichs mehꝛ iſt / 
an denen / die in Chꝛiſto eingeleibt ſein. Darumb 
woͤllen wir jetzund nicht weitleüffiger daruon re⸗ 
den / Sonder weil auff den heütigen Tag in diſer 
Chꝛiſtlichen Gemein das Nachtmal vnſers Her⸗ 
ren Jeſu Chꝛiſti gehalten würdt / vnd aber Chꝛi⸗ 
ſtus beuolhen / fein darbey zůgedencken / das iſt / 
wie S. Paulus ſagt / ſeinen Tod verkündigen / 
woͤllen wir auffs kürtzeſt vnnd einfaͤltigeſt / ſouil 
jmmer müglich / etwas daruon handlen. 

Vnd erſtlich ſollen wir wol mercken / vnd mit 
fleiß bedencken / wañ vnſer Herr Jeſus Chꝛiſtus / 
das heilig Abentmal geſtifftet vnnd eingeſetzt ha⸗ 
be / woͤlches vns darzů dienen würt / das wir ler⸗ 

nen / das diſes heilig Sacrament / nicht für ein 
ſchlecht oder gering ding zůͤachten ſeie / en der wie 
5 es 
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es in der warheit iſt / ein hochs / Goͤttlichs om 
e daran vns nicht wenig ge- 
egen iſt. N 8 
Es zeugen aber die dꝛey Euangeliſten / mit 
S. Paulo einhelliglich / das Chꝛiſtus diſes Nacht- 
mal geſtifftet hab / da er ſich mit ſeinen Jüngern 
geletzet hat / vnd eben an ſein bitter leiden vnd ſter⸗ 
ben hat gehn woͤllen. Woͤlches wir wol bedencken 
ſollen. Dann fo wir eins gütten Freünds letſte 
Red gern hoͤꝛen / behalten / vnnd ſouil an vns iſt / 
auch thůn: Wieuil mehꝛ ſoll vns erleüchten / das 
vnſer Herꝛ Chꝛiſtus voꝛ ſeinem letſtẽ End geredt 
vn zůthůn beuolhen hat: Sonderlich weil es vns 
auch nutzlich / vnnd in ſo groſſer ſchwacheit des 
Fleiſchs gantz notwendig ſein will / wie wir her⸗ 
nach hoͤꝛen werden. Darumb ſich ſelbſt alle die jhe⸗ 
nige betrugen die da vermeinen nichts deſter we⸗ 
niger diß him̃liſch Speiß vn Tranck zůhaben / ob 
fie gleich der Stifftung vnſers Hern Chꝛiſti 
nicht gebꝛauchen. Er hats fürwar nicht vm̃ ſonſt 
eingeſetzt / vnd ſo ernſtlich beuolhen. Darumb ſich 
dann die Glaubigen des rechten Verſtands befleiſ⸗ 
ſigen / vnd der Stifftung Chꝛiſti ſich gehoꝛſamlich 
gebꝛauchen. Die andern aber / ſo ſollichs Beuelchs 
vnſers Herꝛn Chꝛiſti nicht achten / werdẽ gewiß⸗ 
lich der Straff Chꝛiſti nicht entgehn / dieweil er 
nichts vmb ſonſt oder vergebenlich veroꝛdnet hat. 
Zům andern / Was aber vnſer Her: Chꝛi⸗ 
ſtus geſtifftet hab / das leeren die Apoſtel auch klar 
vnd 


vnd lautter. Vnd zwar iſt über diſem Stuck vil 
Sands vnd wider wertigkeit entſtanden / Aber iſt 
weder Chꝛiſto noch feinen Apoſteln / ſonder allein 
der ver kerten art vnnd natur der Menſchen zůzů⸗ 
ſchꝛeiben / Dann die Natur in Goͤttlichen ſachen 
blind iſt / wie S. Paul. ſagt: der natürlich Menſch 


vernimpt nicht / was des Geiſts Gottes iſt. j. Coꝛ. 


ij. Darumb ſo die Vernunfft in die Geheimnuß 
Gottes felt / vnnd nicht begreiffen kan / ſo erhebt 
ſich zanck vñ ſtreit / der alßbald auffgehebt würt / 
ſo man ſich mit der Vernunfft in den Gehoꝛſam 
Chꝛiſti ergibt / vnd ſeinem einfeltigen Woꝛt glau⸗ 
bet vnd volget. Darumb ſo wöllen wir den Han⸗ 
del nicht weit erholen / ſonder jetzt allein für ons 
nemen die Woꝛt vnſers Herzen Jheſu Chꝛiſti / die 
ſeind teütſch / hell vnd klar (dann Chriſtus hie als 
wol mit dem aller einfaͤltigſten / geringſten Bau⸗ 
ren redet / als mit dem gelerteſten Menſchen auff 
Erden) vnd darauß den rechten / einfaͤltigen vnd 
warhafftigen Verſtand anzeigen vnd leeren / was 
in diſem heiligen Sacrament gußgetheilt vnd em⸗ 
pfangen werde. 
Es zeügen aber die lieben Euangeliſten vnd 
S. Paulus / Chꝛiſtus hab das Brot genommen / 
das iſt teütſch: Er hab ſeinem himmeliſchen Vat⸗ 
ter danck geſagt / das iſt teütſch: Er hab das gebꝛo⸗ 
chen / vnd feinen Jüngern gegeben / iſt gůt teütſch: 
vnd geſagt / nement / eſſent / das iſt mein Leib / der 
für euch gegeben wůrdt / iſt gůt teütſch: Derglei⸗ 
8 2 ij chen 


ENT. 
chen hab er den Kelch genom̃en / darinnener dein 
gehabt hat / wie er ſelber zeüget. Ich werde ſpꝛicht 
er / nicht mehꝛ mit euch trincken / von dem gewaͤchß 
des Weinſtocks / ꝛc. das iſt auch teütſch: Er ſagt zů 
ſeinen Jüngern / trinckend alle darauß / iſt auch 
teütſch: dz iſt mein Blůt des newen Teſtaments / 
das für vil vergoſſen würdt / zůͤr vergebung der 
Sünden / iſt auch teütſch: ſollichs thůt zů meinem 
gedechtnus / iſt auch teütſch. Das ſein die woꝛt / da 
mit Chꝛiſtus das Nachtmal geſtifftet hat. Vñ ſi⸗ 
het ewer Liebe / dz Chꝛiſtus nicht vnuerſtendtlich / 
ſonder gůt teütſch / das iſt / in ſeiner Spꝛach ſo hell 
vnd klar geredt hat / das man auß ſeinen Woꝛten / 
ſein meinung hat vernemen künden. In ſumma / 
es iſt alles gůt teütſch. 

Darauß iſt klar vnd lauter zůuernemen / das 
in dem heiligen Nachtmal zwey vnderſchidliche 
ding gegenwertig ſeien. Das ein iſt jrrdiſch / das 
man ſehen / greiffen vnnd ſchmecken kan / namlich 
das Bꝛot vund der Wein: dann Chꝛiſtus hat ein 
warhafftigs Bꝛot / vnd ein weſenlichen Wein ge⸗ 
nommen vnd darzů gebꝛaucht. Das ander iſt ein 
himmeliſch ding / namlich der Leib vnnd das Blůt 
vnſers JE RR EN Jeſu Chꝛiſti / in woͤlchem 
Fleiſch vnd Blůt er gehn Him̃el gefaren / in woͤl⸗ 
chem er mit ſeinen Jüngern geredt hat. Diſe kan 
man nicht ſehen / greiffen oder ſchmecken / wie Bꝛot 
vñ Wein / ſonder man můß ſie allein in vñ durchs 
Woꝛt ſehen / greiffen vnd ſchmecken. 


* 


Sarumb 


DBarumb wann die meinung Chꝛiſti wer ge⸗ 
weſen / allein Bꝛot vnd Wein / im Nachtmal zů ſei. 
nem Gedechtnuß auß zůtheilen / würde er geſaggt 
haben / Nement hin das Bꝛot vnd diſen enen 5 1 
wann jrs eſſend vnd trinckendt / ſo gedenckent an 
mich / das ich mein Leib für euch in Tod gegeben / 
vnd mein Blůt für ewere Sünde vergoſſen hab. 
Aber er hat geſagt / Nement vñ eſſent / das iſt mein 
Leib / nement vnd trinckent das iſt mein Blůt. So 
volget klar vnd vnwiderſpꝛechlich hierauß / das in 
dem heiligen Abentmal nicht allein Bꝛot vnnd 
Wein / ſonder der warhafftig Leib vnd das war⸗ 
hafftig Blůt vnſers h E RR Jeſu Chꝛiſti zů⸗ 
gegen außgeſpendet vnd außgetheilt werden. 
Das aber nicht allein Bꝛot vnd Wein / ſon⸗ 
der auch der Leib vnd das Blůt vnſers HIER: 
RE Chꝛiſti ein warhafftige / weſentliche ſpeiß 
vnnd tranck ſeien / zeüget vnſer HERR Jeſus 3. 6. 
Chꝛiſtus ſelber / da er ſpꝛicht: Mein Fleiſch iſt war⸗ 
hafftig ein ſpeiß / vnd mein blůt iſt warhafftig ein 
tranck. Vnd abermals: Es ſey dann das jr eſſent 
das Fleiſch des menſchen Son / vnd trinckent ſein 
Bluůt / ſo habt jr kein leben in euch. Das find auch 
teütſche Woꝛt / das namlich das Fleiſch Chꝛiſti vn 
fein Blůt / nicht allein am Creütz ein Opffer für Pr . 
der gantzen Welt Sünde / ſonder auch ein war” 
hafftige Speiß vnd Tranck ſeien. 
Dann zweierley Leben ſindt in einem jeden 
Chꝛiſtglaͤubigen menſchen / das ein iſt das jrrdiſch / 
f Bij natürlich / 


natürlich vnd vergencklich leben / das ander iſt ein 
himmeliſch / ewigs vñ vnuergencklichs leben / das 
durch den Glauben allhie weil wir noch auff Er⸗ 
den leben in vnſern Hertzen durch den Glauben 
Gala. angefangen wrdt. Daruon S. Paulus ſagt: Ich 
lebe / ja nicht ich / ſonder Chꝛiſtus der in mir iſt / vñ 
sun Coloſſern ſpꝛicht / vnſer leben iſt mit Chꝛiſto in 
Gott verboꝛgen / ein Goͤttlichs / Him̃eliſchs leben. 
Diſe beide vnderſchidene leben / haben auch jr 
vnder ſchidne ſpeiß vnd tranck:das natürlich ver⸗ 
gencklich leben / hat ein natürliche / vergenckliche 
ſpeiß vnd tranck / darmit es auffenthalten würdt / 
vnd verderben / dañ auch diſes leben verdirbt vnd 
auff hoͤꝛet. Daß Goͤttlich / Himmeliſch vnd vnuer⸗ 
gencklich leben hat auch fein Himmeliſche / Goͤttli⸗ 
che vnd vnuergenckliche ſpeiß vnd tranck / woͤlche 
find das warhafftig Fleiſch vnnd Blut vnfers 
HERR Jeſu Chꝛiſti / wie zůuor auß den woꝛ⸗ 
ten des HERRN Thꝛiſti angezeigt iſt. Darzů 
gehoͤꝛet nicht der natürlich hunger oder durſt / dañ 
ein ſollicher menſch mag nach dem Rhat S. Pau⸗ 
li daheimbd eſſen / da findt ers villeicht beſſer / dann 
Cor. n. bey dem heiligen Nachtmal. Es gehoͤꝛet hieher ein 
geiſtlicher Hunger nach der Gerechtigkeit / vnd ein 
Durſt nach dem ewigen leben. Das findet auch 
ein gleübiger Menſch in dem Abentmal bey dem 
HERR Chꝛiſto / ein lebendige / warhafftige 
ſpeiß vnd tranck / die jme diſen Hunger vnd Durſt 
festigen / vnd jne jns ewige leben ſpeiſen vnd 1 
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cken kanden. Sollchs bezeüget auch S. Paulus / % gu 
da er ſpꝛicht: Das bꝛot das wir bꝛechen / iſt es nicht 

ein Gemeinſchafft des Leibs Chuiſtt / vnd der ge⸗ 
ſegnet Kelch / den wir ſegnen / iſt er nicht ein Ge⸗ 
mmeinſchafft des Blůts Chꝛiſti! Diß iſt je ein klarer 
Spꝛuch / der ons anzeigt vn erweiſet / das in dem 

heiligen Abentmal nicht nur ein Gemeinſchafft 

des Bꝛots vnd Weins / ſonder auch des Leibs vnd 

Blüts Chꝛiſti ſeie. 

Demnach iſts lauter vnd klar / das dir Chꝛi 
ſtus durch den Dienſt des Dieners ſeines heiligen 
Woꝛts vnd ſeiner Kirchen / mit dem Brot vnnd 
Wein / ſo ein jrdiſche ſpeiß vnd trauck ſeien / ſeinen 
warhafftigen Leib vnd Blut / die ſpeiß vnd tranck 
des ewigen Lebens mittheilet. Dann Bꝛot vnnd 
Wein künden vns nicht zům ewigen Leben ſpeiſen 
oder trencken / mit welchen wir offter mals das jr⸗ 
diſch natürlich leben nicht erhalten künden: ſon⸗ 
der es můß ein beſſere ſpeiß vnnd ein beſſers tranck 
ſein / durch woͤlches das ewig Leben / ſo durch den 
Glauben in dir angefangen hat / erhalten werde. 

Wie aber ſollichs zůgehe / das Chꝛiſtus der Herꝛ 

fein fleiſch vnnd Blůt / ſo er gehn Himmel gefuͤre 
vnnd zů der gerechten feines Vatters geſetzt / auch 
gegen wertig im heiligen Nachtmal ratchen vund 
mittheilen künde: da bemuhet ſich die Dernunffe 
ſehꝛ vil / vnd will vnſerm lieben HERRN vnnd 
Gott in ſeine Geheimnuß greiffen. Aber wir ſollen 
wiſſen / das ſollichs die Vernunfft nunmer mehꝛ 
begreif⸗ 


— . = 
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Vernunfft zübegeeiffen vnd zůglauben vnmůg⸗ 
lich ſein / darumb will er / das man feinen Son hoͤ⸗ 
ren / vñ ime vnwiderſpꝛechlichen glauben geben ſol⸗ 
le / vnd wiſſen / was er ſagt / ob es gleich wider vn⸗ 
ſer Vernunfft ſtrebet / das es dannocht die ewig / 
Goͤttlich Warheit ſeye. Wer alſo durch die Gnad 
Gottes geſinnet iſt / der kan ſich leichtlich auch in 
diſen handel des h ERRN Abentmals ſchicken / 
von woͤlchem andere nichts thuͤn / dann zancken 
vnd hadern. Dañ̃ ein ſollicher Nenſch gedencket 
bey ſich ſelbs / der ) E RR Chꝛiſtus iſt die ewig / 
warheit / darumb zweiffel ich nicht an ſeiner rede / 
der hat geſagt / fein Fleiſch ſey ein warhafftige 
ſpeiß / vnnd ſein Blůt ſey ein warhafftigs tranck. 
Eben von dem ſelbigen ſeinem Fleiſch ſpꝛicht er hie 
im heiligen Abendtmal:nement hin vndeſſent / das 
iſt mein Leib / der für euch gegeben würdt: nement 
hin vnd trinckent alle darauß / das iſt mein Bluͤt 


des Newen Teſtamets / dz für vil vergoſſen würt 


zůr vergebung der Sünden. Diſes redet die ewig 
Warheit / die nicht liegen kan: von dem zeüget der 


Himmeliſch Vatter. Diſen ſeinen woꝛten e 
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begreiffen kan / die in Goͤttlichen ſachen blind iſt / 
vnd nichts verſtehet / wie S. Paulus zeuget. 

Darumb auch der Vatter von Himmel her⸗ 
ab von ſeinem Son redet: diß iſt mein geliebter 
Son / an dem ich ein wolgefallen habe / DEN 
HER ENT. Dann er hat wol gewißt / das er 
vil ding pꝛedigen vnd verkündigen wüͤrdt / die der 


vnd glaub ich / als der ewigen Warheit / die als 
wenig liegen / als ſich ſelbſt verleügnen kan / vnd 
bin durch fein Woꝛt vnd zůſagung gewiß / das er 
mich mit feinem warhafftigen Leib vnd Bluͤt / zůr 
ſterckung meines Glaubens / vnnd erhaltung des 
Lebens / ſo durch den Glauben in mir angegangen 
iſt / ſpeiſen vnd trencken würdt / daran zweifel ich 
nicht. Solliche einfalt vnnd glaub iſt Gott in ſei⸗ 
nen Außerwoͤlten angenaͤm vnd wolgefellich. 

Aber nicht allein zůuer wundern / ſonder vil 
mehꝛ zů klagen iſt es / das wir alle von Natur ſo 
groſſe Narren ſeind / das wir jmmer woͤllen erfoꝛ⸗ 
ſchen vñ wiſſen / das vns vnſer Herr Gott in diſer 
Weit nicht hat woͤllen wiſſen laſſen / auch nicht be. 
uolhen zůer ſoꝛſchen / vñ das wir wiſſen ſollen / vnd 
auch wol wiſſen koͤnden / dem fragen wir wenig / 
oder gantz vnnd gar nichts nach. Es ſeind deren 
vil / die jmmer fragen vnnd wiſſen woͤllen / ob wir 
einander in jhener Wellt im Himmelreich oder in 
der Hell kennen werden / vnd ſeind noch nicht da⸗ 
hin kommen / das ſie das Volſauffen / Geitz / Got⸗ 
tesloͤſterung / Vnzucht / für Sünde halten. Dann 
hielten ſie es für ein ſollichen groſſen Gꝛewel / wie er 
dann warhafftig vnnd ernſtlich in den augen Got Job. 
tes iſt / ſie wurden als Chuſten / die durch das Pa 
Blut Chuſti von jren Sünden gereinigt vnd der 
Sünden abgeſtoꝛben / ſollicher Laſter vñ Schan⸗ 
den muͤſſig gehn / aber ſollichem fragen fie nichts 
oder wenig nach / leben in Sünden ſicher / en 
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Gott für ein gůten Nan / mit dem wol auß zuͤkom? 
ten ſey / vnd gehn darfür mit andern für witzigen 
Fragen vmb / wie diſes oder jhenes dem Allmaͤch⸗ 
tigen Gott zůthůn müglich ſeie. Das Wider ſpil 
handlen die Rechtgleübigen / woͤlche ſich fürnaͤm⸗ 

col. a. lich darmit bekümmern / wie ſie Gott vmb Chꝛiſti 
willen / durch den Glauben angenem werden / vnd 

was jme gefaͤllig iſt / hhůn. Darnach laſſen fie Gott 
ſoꝛgen / wie er alles das jhenig thůn vnd erſtatten 
koͤnne / das er in ſeinem Woꝛt verheiſſen vnd zůge⸗ 

ſagt hat / wie vngereimpt es auch inden augen der 
Vernunfft ſcheinet / bleiben alſo bey feinem war⸗ 

Zoh. s. hafftigen vnd einfaͤltigen Woꝛt / da er ſagt: Mein 
Fleiſch iſt warhafftig ein Speiß / vnd mein Blůt 

Matth. a6. iſt warhafftig ein tranck / vnd das er ſagt / das iſt 
mein Leib / das iſt mein Blůt: diſe Leut wandlen 
am ſicherſten / vnd würdt jnen nicht feelen. Wie ſie 
aber ſolche beide Speiß nicht mit einander vermi⸗ 
ſchen / ſonder gebürender weiß vnder ſcheiden / dañ 
Bꝛot vnd Wein / bleiben in jrer Subſtantz vnnd 
weſen vnuerendert / vnd werden nicht in den Leib 
vnd Blůt Chꝛiſti verwandlet / alſo zertreñen oder 
zerreiffen fies auch nicht von einander / woͤlche 
durch das Woꝛt vnſers Herren Chꝛiſti mit einan⸗ 
der außgetheilt vnd außgeſpendet werden / wie wir 
auß den woꝛten S. Pauli gehoͤꝛt haben. 5 

Vnd ſouil von dem andern Stuck / naͤmlich 
was vnſer Herr Chꝛiſtus im heiligen Abentmal 
geſtifftet vnd veroꝛdnet / was außgetheilt vñ em⸗ 
pfangen werde. | Wanu 


Wann man nun weißt / das nichtallein Bot 
vnd Wein / ſonder auch der warhafftig Leib vnnd 
Blut Chꝛiſti / ja Chꝛiſtus ſelbs zůgegen ſeie. Was 
hat Chꝛiſtus geſagt / das man darmit thuͤn ſolle: 

Hat er geſagt / das man es ſoll auff heben / vnnd in 
ein Heüßlin einſchlieſſen? Ant woꝛ / t ja man ſoll es 
einſchlieſſen in ein Heüßlin / Aber nicht das auß 
Holtz / oder Steinen / Gold oder Silber gemacht 
ift / ſonder in dein Hertz ſoltu es einſchlieſſen / das iſt 
das recht Sacramentheüßlin / darein man es fee 
gen / vnd darinnen man es auch behalten ſoll. Dan 
er hat ge ſagt / nements vnnd eſſents / nement vnnd 
trincket. So man diſem Beuelch nachgehet / fo be» 
darff man keins Sacramentheüßlins: ſo man a⸗ 
ber diſem Beuelch nicht nachgehet / ſo hat man kein 
Sacrament , ſonder nur ein ſtücklin Bꝛot / dann 
vinb feines Woꝛts vñ Beuelchs willen / haben wir 
was weitters dann Brot vnnd Wein im Nacht⸗ 
mal iſt: wa man demſelbigen Woꝛt nicht nachge⸗ 
het / ſo hat man auch nichts. 

Darum iſt es gewiß / weil vnſer Gegentheil dem 
Beuelch Chꝛiſti nicht nachgehet / wie ſeine Jünger 
gethon / die als bald geeſſen vñ getrunckẽ haben / das 
juen Chꝛiſtus geſegnet übergeben hat / das fie in jrẽ 
Sacramentheußlin nichts mehꝛ / dann ein ſtijcklin 
Brot haben / vnd vergebens fürgeben / vnſer Herr 
Chꝛiſtus mit feinem Leib vnnd Blůt ſey zůgegen. 
Dann ſie haben kein woꝛt Gottes darumb / der hal⸗ 
ben kan man es auch nicht glauben: Der Herr hats 

Cj beuolhen 


beuolhen zůeſſen / vnd nicht einzuͤſperren oder auff 
zuͤbehalten. | ER 
Soll man es in ein Monſtrantz thůn / vmb⸗ 
tragen / darfür nider fallen vnd anbetten? wie ſich 
dann jetzt die zeit naͤhert / da man diſe grewliche 
Abgoͤtterey mit dem vmbtragen begehet / daruon 
hat vnſer Herr Chꝛiſtus auch kein einiges Woꝛt 
beuolhen / ſonder wo man ſeinem Beuelch nach⸗ 
kompt / da er es hat heiſſen eſſen vnd trincken / ſo iſt 
diſe grewliche Abgoͤtterey auch ſchon gefallen. 
Dann wann du es geeſſen vnd getruncken haſt / ſo 
bedarffſtu keiner Silber iñen oder Gildinen Mon⸗ 
ſtrantz mehꝛ darzů / ſonder haſt es in die Mon⸗ 
ſtrantz deines Hertzen geſtelt / vnd geheſt alle Tag 
Sala. mit dem Sacrament / vnd beweiſeſt deinem Her⸗ 
ten Chꝛiſto / der in der Monſtrantz deines Hertzen 
wonet / alle reuerentz vñ ehꝛ / das iſt / du lebeſt nach 
dem Glauben züchtig vnnd erbar / das heißt mit 
dem Sacrament gangen / das heißt das Sacra⸗ 
ia. ment in der rechten Monſtrantz vmbgetragen / 
vnnd jme ſein recht gebürende Reuerentz bewiſen. 
Darumb ſich dann die Rechtglaͤubigen / nicht wie 
die Heüchler nur ein Tag oder zwen / der groben 
Laſter enthalten / die / ſo ſie von jren Geſellen ange⸗ 
ſpꝛochen werden / widerumb in den alten trappen 
zuůtretten / ſpꝛechen: O nein / ich darffs jetzt nicht 
thůn / dann ich bin erſt heijt oder voꝛ zweien tagen 
zům Sacrament gegangen / darumb will es ſich 
nn gebüren / das ich mich gleich wider ſo 1 10 
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ren verfündigen ſolte: aber über acht tag oder ei⸗ 
nen Monat / hat es nicht not mehr: dann er ſchon 
vergeſſen / was er bey dem Tiſch des Herren em⸗ 
pfangen vnd gethon hat. Das ſeind gleißner / vñ Cen u. 
werden nicht vngeſtrafft daruon kommen. Aber 
ein rechtglaͤubiger Chꝛiſt ſagt alſo: Ich hab ein 
ſpeiß vnd tranck empfangen / das nicht ver dirbt / Jh.s. 
ſonder für vnd für pleibt: ich hab meinen Herren 
Chꝛiſtum als einen theüren werden Gaſt in die 
Monſtrantz meines Hertzen verſchloſſen / den trag a cor. 
ich in einem jrrdiſchen Gefeß / darinnen lebet vnnd e, 
wonet er auch als in einem Tempel / der regiert / Roms. 
dem biete ich meine Glider dar / zů Wafen der Ge⸗ 
rechtigkeit / mit dem ſtehe ich auff vnd gehe nider / 
den trag ich mit mir / den ſetze ich für mein Ange · Dramas, 
ſicht für vnnd für / ich gehe wohin ich woͤlle: dem 
erkenn ich mich ſchuldig alle Reuerentz vnnd ehꝛ 
als meinem lieben Herren vnnd Erloͤſer zuͤbewei⸗ 
ſen / vmb deſſen willen vnderlaß ich allein alles 
was vnrecht vnnd wider ſeinen Goͤttlichen willen 
iſt / vnd weil diſe ſpeiß vñ diſes tranck in mir nicht 
verdirbet / ſo iſt es mir alles ſo new / als wann ich 
erſt diſe ſtunde zů dem heiligen Nachtmal gegang⸗ 
en were. Diſer Menſch gehet alle ſtund vnd Au⸗ 
enplick mit dem Sacrament / vnnd beweißt jm 
liche ehꝛ / die Gott wolgefellig vnd angenem iſt / 
vnd ſo er zům flůchen / Gottes leſtern oder volſauf⸗ 
fen gereitzet würdt / ſagt er / nain ich thůs nicht / 
1 E 0oj dann 


dann ich gehe mit dem Sacrament / vnnd werd 
mich den wein ʒů keiner Saw laſſen machen / der 
ich ein Sacramentcheäßlin ja ein Tempel meines 
Herren vnd Gottes Jeſu Chuſti woꝛden bin / vnd 
laßt ſich nicht jrren / das die Weltkinder ſagen / ey 
es iſt wol vier Wochen / das du zům Sacrament 
gangen biſt / dar umb ſchadet es dir nicht / Nain 
ſpꝛicht ein Chaft/ diſe ſpeiß vnd diß tranck verder⸗ 
ben nicht / es iſt mir ſo new als wann ich erſt ge⸗ 
ſtern gegangen were / vnd es empfangen hette / da⸗ 
rumb werde ich ewerm boͤſen vnnd verkerten wil⸗ 
len nicht volgen. So hergegen das ander Spe⸗ 
ctackel nichts dann ein grewliche Abgoͤtterey iſt / 
da man wider den Beuelch Chꝛiſti ein Stücklin 
Bꝛot in einer Monſtrantz vmbtregt / vnnd one ja 
wider Gottes Woꝛt fürgibt / es ſey der Leib Chꝛi⸗ 
ſti / dann ſie haben kein Woꝛt darumb / das Chꝛi⸗ 
ſtus ſollichs Bꝛot zů einem ſollichen Schawſpil 
Conſecriert oder geweihet habe / ſonder hat beuol⸗ 
hen ſollichs zů eſſen / wa man dem ſelbigen Beuelch 
nachgehet / ſo kan man es nicht vmbtragen / vnnd 
ein ſollich abgoͤttiſch Schawſpil darauß machen / 
dann das ſolt du für gwiß halten / das ſie nichts 
meh / dann ein Stücklin Bꝛot haben. 
Das man aber dar zů auch darfür nider fal⸗ 
len / vnd es anbetten ſoll / das iſt erſt gar zůuil vnnd 
dem Beuelch Chꝛiſti ſtracks zů wider. Dann wie 
lla. us. gehoͤꝛet / Chꝛiſtus hat feinen Jüngern beuolhen 
zheſſen / das haben ſie auch gethon / er hat ie 27 7 
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fallen / das Bꝛot oder feinen Leib im Bꝛot anzů⸗ 
betten. Vnd ſo man das Sacrament anbetten / vñ 
darumb voꝛ dem ſelbigen nider fallen ſolte / das 


Chrꝛiſtus gegenwürtig fein ſolle / ſo were es vil ge» 


ſchickter vnd bequemer / das ein Baur für den an⸗ 

dern nider ſiele / alßbald er das heilig Sacrament 
empfangen hette / dann es ſchickteſich vil baß / das 
Chꝛiſtus in einem vernünfftigen Menſchen / vnnd 

der zů ſeinem Ebenbild erſchaffen iſt / angebettet | 
werde / dann in einem Stücklin Bꝛot / ja ſo man N 
Gott in den Creaturn anbetten ſolt / darinnen er 

iſt vnnd wircket / fo muͤſten wir vor einem jeden 
Bawien / voꝛ einem jeden Gꝛaͤßlin nider fallen vnd 
anbetten / ſeitenmal Gott alles erfüllet / vnd nier- 
gendt mit ſeinem vnentlichen weſen / weder auß 
noch eingeſchloſſen würdt / was würde aber das 

für ein grewliche / erſchꝛockenliche ja mehr dañ Heid⸗ 
niſche Abgoͤtterey werden Demnach ſich al⸗ 

le Glaubigen darfiie huͤtten / vnnd dem Beuelch 
Chꝛiſti nachkommen ſollen / ſo wiſſen ſie / das ſie 
daran rechtthon / ſo hiergegen diſe wider den Be⸗ 
uelch Chꝛiſti vnd wider fein Woꝛt handlen / vnnd 

in jrem Hertzen überzeügt werden / das fie daran 
vnrecht thon. 

Soll man es aber opfferen dem Himmeli⸗ 
ſchen Vatter / für die lebendigen vnnd die todten: 
Chꝛiſtus hat kein Woꝛt daruon geſagt / dañ Chat: Pet. a. 
ins iſt ein mal geopffert worden ſeinem 1 
iſchen 


: liſchen Vatter / am Holtz des CTreijtz / Er iſt durch 55 


Heb. 7. 9. 
30, 


Joh. s. 
Beh. 15. 


ſein eigen Blut eingegangen in das allerheiligſt / 
vnnd hat ein ewige Erloͤſung zuͤwegen gebꝛacht / 
vnnd volkommen darmit vnd dardurch gemacht 
alle die / ſo geheiliget werden / wie S. Paulus zůn 
Hebꝛeern leeret. Weil dann diß Opffer / das ein 


mal geſchehen / ein volkommen Opffer iſt / vñ vol 


kommenlich gnůg gethon / für die Sünd der Tod⸗ 
ten / (die an jne durch die Pꝛedig der Pꝛopheten ge⸗ 
glaubt / ehe er noch geboꝛen woꝛden / vnd jnen den 
verdienſt des zůkünfftigen Opffers / das iſt / des 
leidens vnd ſterbens vnſers Herren Jeſu Chꝛiſti 
zůgeeignet haben) vnd für die Sünd der lebendi⸗ 
gen / die jetzunder leben / vnnd biß an den Jüngſten 
tag leben / vnd an jne glauben werden. Bann wie 
S. Paulus ſagt zůn Hebꝛeern: Chꝛiſtus iſt heüt / 


geſtern / vnd in ewigkeit / Gott iſt kein vnderſcheid 
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der zeit / tauſent Jar ſeind für jme wie der geſterig 
Tage / der vergangen iſt. Demnach hat Chꝛiſtus 


nicht zwey mal doͤꝛffen geopffert werden / dann ſo 
er hat noch eins oder ettlich mal ſollen geopffert 
werden / ſo were das erſt nicht volkommen gewe⸗ 
ſen / iſt aber das erſt volkommen / vnd hat erlangt 


ein volkommene bezalung der Sünden / So be⸗ 

darff man des andern vermeinten Opffers nicht / 

da man fürgibt / man künde Chuſtum noch ein 

mal / ja offt vnnd vil ſeinem Himmeliſchen Vatter 
für die Lebendigen vnd Todten auffopffern. 

So iſt auch diſes vermeint Opffer den vn 

en 


ten der Stifftung vnſers Herren Chuſti gantz sts 

wider. Dann in ſei llmeß / di 

man Canon nennet / bittet den Him̃eliſchen Vat BON 

ter / er ſoll feinen Engel herab ſchicken / der diſes 

Opffer / den Leib vnnd das Blůt Chꝛiſti / binauff| A far 

inden Himmel auff feinen Goͤttlichen Altar tra⸗ 

ge. Daruon Chuſtus nicht allein nichts / ſonde 

das Widerſpil ſaget: Er gibt vns ſein Leib vnnd 

fein Blut / vnd wir empfangens / eſſen vnd trinck⸗ 

en es / vnd wir geben es ſeinem Vatter nicht: Gott 

gibt vns / wir geben jm nicht / den Leib vnd Blůt ö 

ſeines Sons. Demnach můß auch volgen / ſo der 

Aengelden Leib vnd das Pitt Chat gebn Him. 

mel hinauff tregt / das Chꝛiſtus Leib zůuoꝛ nicht 

im Himmelſeye / Vnnd ſo jhn der Engel hinweg Nola 
hat der Pfaff nichts / ſo in aber der Pfaff 


tregt / ſo 

geeſſen bat / ſo hat der Z a maß t 
feinem Kraͤtlin wider lehꝛ abziehen. Ein Kind ſol· 
te ſollich vngertimpt vnd vngeſchickt ding merck ⸗ 
en koͤnnen / das es vnrecht / wider den Glauben / 
vnd das lautter klar Woꝛt Gottes iſt. 

Demnach iſt es ein vergebenlichs fürgeben / 

das fie die Leüt ver woͤnet habe / ſie koͤnnen den Leib 
vnd das Blůt Chꝛiſti / das ſie auß dem Bꝛot vnnd 
Wein gemacht / für die Lebendigen Opffern / vnd 
darmit auch die Todten abgeſtoꝛben auß dem 
Keſſel erloͤſen / da ſie / jrer Leh nach / ſitzen ſollen / 
buͤſſen vnnd bezalen / ſo lang biß der gerechtigkeit 
Gottes für jre S jnde gnuͤg geſ a i 
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wider / wie wir newlich gehoͤꝛt haben. Der Lab 


vnd Blůt Chꝛiſti im heiligen Nachtmal / ſeind ein 
Speiß vnd Tranck / vñ kein Opffer für die Sün- 
de der lebendigen oder Todten tam Creütz iſt er ein 


malgeopffert worden. Im heiligen Nachtmal will | 


er geeſſen vnnd getruncken werden / da willer ſich 


vns geben / vnd wir ſollen jne empfangen: das kan 


auch ein Kind verſtehn / wann einer mir ettwas 
gibt / ſo empfaͤhe ichs / ich gibs nicht / Alſo empfan⸗ 


gen wir Chꝛiſtum / wir geben jnn nichtdem Vat⸗ 


ter / ſonder der Vatter ſchencket vns feinen Son 
Chꝛiſtum / vnd alles mit jme / was er iſt vnd hat. 
Auß ſollichem allem iſt lautter vñ klar / das in 


dem Nachtmal das heilig Sacrament weder ein⸗ 


geſpert / vmbgetragen / augebetten / noch geopffert 
werden ſoll / dann deren keins hat Chꝛiſtus beuol⸗ 
hen / ſonder ſo man ſeinem Beuelch trewlich nach⸗ 
kom̃et / wie dañ alle Chꝛiſten zůthůn ſchuldig ſein / 
Naͤmlich / das wir eſſen vnnd trincken / was vns 
vnſer Herr Chꝛiſtus durch ſein heiligs Woꝛt ge⸗ 
ſegnet vnd geheiliget hat / ſo werden diſe grewliche 
Abgoͤttereyen / Müßbꝛeüch vnnd Verkerungen des 
heiligen Nachtmals fallen / vnnd nicht künden ge⸗ 
über werden / die des Herren Chꝛiſti ſtifftung vnd 
oꝛdnung gantz vnnd gar vmbkeren / vnd glat das 
Widerſpil darauß machen. 

Nun woͤllen wir weitter hoͤꝛen / weil man 


das Sacrament nach dem Beuelch vnſers Her⸗ 


ren Cheiſti / nicht in Holtz oder Stein / Silber Se 
der Gold einſperren / vmbtraͤgen / anbetten oder 
opffern ſoll / ſonder eſſen vnnd trincken / wie wir 
auch feinem Beuelch in dem gnuͤg thůn moͤgen. 
| Dann vnſer Gegentheil gibt für / es follen die 
Meßpueſter beids eſſen vnd trincken / den Bauren 
aber / das iſt den Laien / ſo nicht geweihet ſeind / ge. 
hoͤꝛ nur ein theil des Sacraments zů / naͤmlich / das 
fie eſſen / ſo ſey es eben ſouil / als wann fie auch zů⸗ 
gleich getruncken hetten. Darzů ſagen wir Nein / 
Nein / Wañ es da ſtehet / ſo woͤllen wirs glauben / 
Wann es nicht da ſtehet / ſo künden wir es nicht 
glauben. Ja ſpꝛechen ſie / Chꝛiſtus hat das Sacra. 
ment allein feinen zwoͤlff Jüngern gegeben / vund 
ſonſt niemandt / darumb ſollen ſie das Nachtmal 
bꝛauchen / wie es Chniſtus geſtifftet hat. Darauff 
fragen wir: Wo hat er dann ein beſonders für die 
Bauren eingeſetzt / vnnd diſen vnderſcheid beuol⸗ 
hen / das die Pneſter zů mal eſſen vnd trincken / die 
Bauxen aber nur eſſen vñ nicht trincken ſollen; Da 
künden ſie kein woꝛt Gottes anzeigen / dann ſie ha⸗ 
ben keins / werden auch keins nimmer mehꝛ finden. 
Wir künden aber das Widerſpil anzeigen / Gott 
hab lob / Naͤmlich / das diß Sacrament / ſo Chꝛi⸗ 
ſtus geſtifftet vnnd eingeſetzet / vnnd feinen Jüng⸗ 
ern gegeben / nicht allein den Dienern der Kirch⸗ 
en / ſonder auch der gantzen Gemein / Weib vnnd 
Man / ſo ſich darʒů ſchicken vnnd bereiten koͤnnen / 
zůgehoꝛe. Dann S. Paulus ſchꝛeibt zů den Corin Corn. 
t D ij thiern: 


1Coꝛ. ii. 


thiern: Ich habs vom Herren empfangen / das ich 
eich gegeben habe. Vnd wie es der Herr hat gege⸗ 


ben / erzoͤlet er gleich wie die andern Euangeliſten / 


Mattheus / Marcus vnd Lucas / vñ alßbald dar⸗ 


auff ſetzt er: So offt jr von diſem Bꝛot eſſent / vnnd 


von diſem Kelch trinckent / ſollend jr des Herren 
Tod verkündigen. Vnd abermals: Woͤlcher nun 
vnwürdig von diſem Bꝛot iſſet / oder von diſem 
Kelch des Herren trincket / der iſt ſchuldig an dem 


Leib vnd Blut des Herren. Der Nenſch aber pꝛo⸗ 


bier ſich ſelber / vnd alſo eſſe er von diſem Bꝛot / vñ 


trinck von diſem Kelch / dann wer vnwürdig iſſet 


vnd trincker / der iſſet vnnd trincket jhm ſelber das 


Gericht / in dem / das er nicht vnderſcheidet den 
Leib des Herren. Was kan heller / deütlicher vnd 


klarer geſchꝛiben oder geſagt werden / dañ das S. 
Paulus hie ſchꝛeibet / wie der gemein Man vnd al⸗ 


le Chꝛiſten das Nachtmal empfangen ſollẽ. Naͤm⸗ 


lich / ſie ſollen nicht allein eſſen / ſonder auch trinck⸗ 


en / vnd die ſich nicht recht zů dem heiligen Nacht⸗ 


mal ſchicken / werden jhnen ſelbſt nicht allein eſſen / 


ſonder auch trincken das Gericht Gottes. Das hat 


auch Chꝛiſtus vnſer Herr gemeint / da er ſpꝛicht: 


Nement hin vnd trinckent alle darauf. So aber 
ſollichs die Bawꝛen nicht angehet / fo ſollen die 
s jhnen zeigen / wo Chꝛiſtus jhnen ein be⸗ 
nders Sacrament eingeſetzt habe / das werden 
ſie aber nimmer mehꝛ koͤnnen anzeigen. 5 
Ja ſpꝛechen ſie / Chꝛiſtus würdt im CH | 

| men 


ment nicht getheilt / ſonder iſt vnder jeder geffalk 
des Sacraments gantz / demnach wañ die Baw⸗ 
ren in der geſtalt des Bꝛots feinen Leib empfang 
en / ſo empfahen fie auch darmit das Blut / ſeiten⸗ 
mal Chꝛiſtus Leib nicht one ſein Blůt ſein kan. 
| Darauff antwortet ein Chꝛiſt alſo / ich weiß 
ja wol / das Ch:iſtus Leib im Nachtmal von ſei⸗ 
nem Blůt nicht getrennet würdt / dann wir eſſen 
das Fleiſch Chꝛiſti nicht ſtuck weiß / vnnd trincken 
auch ſein Blůt nicht troͤpflins weiß / ſonder wir 
haben Chꝛiſtum nach ſeiner Verheiſſung gantz vñ 
vngetrennet im heiligen Nachtmal gegenwertig: 
Aber das darauß volge / ſo ich den einen theil des 
Dacraments empfahe / ſo habe ich eben ſouil / als 
wann ich beide theil empfangen habe / das iſt weit 
gefeelt / vnd volget gar nicht. Dann das mit Bꝛot 
vnd Wein der Leib vnnd Blut Chꝛiſti warhaff⸗ 
tig auß geſpendt werden / daruon hab ich das woꝛt 
vnſers Herrn Chꝛiſti / der ſollichs beuolhen / vnnd 
ʒů laiſten verſpꝛochen hat / da er ſpꝛicht: nemend eſ⸗ 
ſent das iſt mein Leib / nement trinckent das iſt 
mein Blůt. Aber das ich eben ſouil außgericht ha⸗ 
ben ſoll / ſo ich allein das geſegnet Bꝛot eſſe / das ein 
gemeinſchafft des Leibs Chꝛiſti iſt / als wann ich 
auch auß dem geſegneten Kelch trincke / das kan 
ich nimmer mehꝛ glauben / dann ich hab kein Woꝛt 
Gottes darumb: dann als wenig Chꝛiſtus in der 
Stifftung ſeines heiligen Abentmals geſagt hat / 
nement hin vnnd trinckent mein Leib vnd ai 
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als wenig hat er auch geſagt / neinpt vnnd eſſendt 
mein Leib vnd mein Blůt. Weil dann der Glaub / 
ein woꝛt Gottes habẽ můß / ſunſt iſt es kein Glaub / 
ſonder nun ein wohn / vñ ich aber kein woꝛt Gottes 
habe / das Chꝛiſtus habe beuolhen fein Blůt zů ef⸗ 
ſen / wie er beuolhẽ hat ſeinen Leib zůeſſen / Darum 
kan weder ich noch kein rechtgeſchaffner Chꝛiſten⸗ 
menſch glauben / das ein theil des Sacraments 
empfahen / heiſſe / vñ ſey das Nachtmal Chꝛiſti hal- 
ten. Es moͤgen es wol vil Leüt woͤnen vñ ſich ver⸗ 
woͤnen laſſen / aber in der Goͤttlichen warheit vnnd 
im grund iſt es nichts / dañ vnſer lieber Herr Gott 
hat nichts daruon / aber wol das Widerſpil geſagt. 

So ſpꝛechen fie weitters / weil aber der Pꝛie⸗ 
ſter die Woꝛt Chꝛiſti hat über die Partickel geſpꝛo⸗ 
chen / ſo würdt gewißlich der war Leib vnnd Blůt 
Chꝛiſti / warhafftig zůgegen fein, 

Hie ſehen wir das diſe Leüt noch nicht wife 
ſen / was die recht Weihe des Bꝛots vnnd Weins 
im heiligen Abentmal ſeye. Dann jre Pꝛieſter ſtehn. 
ob dem Altar / vund haben ein heimlichs gůts Ge⸗ 
ſpꝛechlin mit dem Bꝛot vnnd Wein / Ja der mehꝛer 
theil hauchtzet die Woꝛt über das Bꝛot vnnd über 
den Kelch / vnnd ver woͤnet [ich ſelbs vund andere 
Leüt / er künde mit diſem hauchtzen oder ſpꝛechen / 
auß dem Bꝛot vnnd Wein den Leib vnd das Blut 
Chꝛiſti machen / das iſt aber weit feel / Dann Wein 


vnnd Bꝛot haben nicht Oꝛen / darumb vernemen 


ſie nicht / was der Pfaff redet / noch vil .. 
4 17 aſſen 
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laſſen ſie ſich in jrer Subſtantz vund weſen m 
ſollichs hauchtzen oder ſpꝛechen / verwandlen oder 
verenderen / das auch weder Chꝛiſtus gethon noch 
zůthůn beuolhen hat / dañ da Chuſtus fein Nacht⸗ 
mal geſtifftet vnd eingeſetzt hat / hat er weder nut 
Bꝛot noch Wein ſonder mit ſeinen Jüngern gere⸗ 
det / die Oꝛen hatten vnd hoͤꝛen kundten / was er 
mit jhnen redet / vnnd redet vom Bꝛot vnd Wein 
von feinem Leib vnnd Blůt / deſſen gemeinſchafft 
nach ſeinem Woꝛt vñ Beuelch das geſegnet Bꝛot / 
vnd der geſegnet Kelch iſt / vnd redet laut vnd ver⸗ 
ſtentlich / das es ſeine Jünger vernemen vnd ver⸗ 
ſtehn kundten. 

Deren ding thůt der Pꝛieſter keins / er redet 
mit dem Bꝛot vnd Wein / ſo er mit den Leüten re⸗ 
den ſolt / redet ſtill vnd heimlich / das es niemands 
hoͤꝛen ſoll / vnd in ſollicher Sprach / die das Volck 
nicht vnd auch er der Pꝛieſter zůn zeiten nicht ver⸗ 
ſtehet. Was iſt das anderſt im grund vnnd in der 
Warheit / dann ein rechte Zauberey? darmit die 

faffen zu uerſteen geben / das fie noch nicht wiſ⸗ 


100140. 


ſen / was die recht Conſecration / das it Weihe vñ 
ſegnen des Bꝛots vnnd Weins im heiligen Nacht⸗ 
mal Chꝛiſti ſeie / wann es nach feiner Stifftung 


* 


vnd Beuelch gehalten würt. 

BgBann das wir ettwas weiters im heiligen 
Abentmal haben dann Bꝛot vnd Wein / das ge⸗ 
ſchicht / auß krafft des Woꝛts vnnd beuelchs Chꝛi⸗ 
ſti / das er ein mal geredth at / vñ darmit das 1 
ie vnn 


** 


vnd Wein beide fine Creaturn vnd Geſchoͤpff/ 


über jren natürlichen brauch Conſecriert vnnd ge⸗ 
ſegnet / das ſie dienen ſollen zů der außſpendung 
feines Leibs vnd Bluͤts: die krafft deſſelbigen ein 
mal geſpꝛochnen Woꝛts / weret noch / vnd würdt 
weren biß an den jüngſten tag / vnd gwißlich vnd 
warhafftig laiſten / was er verheiſſet vnd zůſagt / 
ein warhafftige außtheilung vnnd gemein chafft 
ſeines warhafftigen Fleiſchs vnd Blüts. ö 
Darumb wann wir in der Chꝛiſtlichen Kir. 
chen die Woꝛt vnſers Herren Chꝛiſti ſpꝛechen / mit 
woͤlchen er das heilig Abentmal geſtifftet vnd ein« 
geſetzt hat / vnd haben Brot vnnd Wein vor vns 
auff einem Tiſch oder Altar auffgeſetzt / mit woͤl⸗ 
chen Woꝛten wir auch das Bꝛot vnnd den Wein 
ſegnen / reden wir nicht mit Bꝛott vnd Wein / dañ 
fie hoͤꝛen nichts / ſonder wir reden laut mit den ge 
genwertigen Chꝛiſten / wie der Herr mit feinen: 
Jüngern geredet hat / vnd das nicht in vnbekann⸗ 
ter / fremdber / ſonder jrer Mutter Sprach / das 
ſies verſtehn künden: dann weil ſie zům Nachtmal 
gehn woͤllen / ſollen fie auch wiſſen was jhnen der 
Herr Chꝛiſtus geſtifftet vnd verordnet habe / deſ. 
ſen ſie dann durch die erzoͤlung oder ſpꝛechen der 
Woꝛt Chꝛiſtierinnert werden. | 
Das iſt vnſer rechte / ware) Chꝛiſtliche Con- 
ſecration / ſo vnſers Gegentheils nichts anders dañ 


a 


= 


* 


ein Zauberey iſt. Darum wann ein Pfaff über ſei⸗ 


nein Altar Bund / vnnd ſpꝛeche diſe Woꝛt ao | 
vn 


vnd aber tauſentmal / ſo hette er doch nichts weite 


ters / dann ein ſtücklin Bꝛott vnd Wein / dann er 
hat ein Handel voꝛ jme / von dem Chuſtus nichts 
weißt / das iſt / nichts geſagt vnnd beuolhen hat. 
Darum jn eauch die rechtgleübigen Chꝛiſten ſtehen 
laſſen / er thue vnd handel mit feinem ſtücklin Bꝛott 
was er woͤlle / ſie aber würdt er nimmer mehꝛ be⸗ 
reden / das es ein Sacrament / das iſt / ein gemein⸗ 
ſchafft des Leibs Chꝛiſti ſeie. Sollen ſie aber mit 
jme beydiſem Bꝛott vnnd Wein gemeinſchafft des 
le bs vnd blüts Chꝛiſti haben / ſo muß ers jnen an⸗ 
ders conſecrieren / vnnd nicht mit dem Bꝛott / ſon⸗ 
der mit jnen reden / vnd mit den Worten Chꝛiſti in 
jrer Sprach anzeigen / was jnen Chnſtus neben / 
mit vnd bey diſem Bꝛott gebe / wie dann Chꝛiſtus 
ſelbſt gethon hat / ſo bleibt die Stifftung Chuiſti 
gantz / vnnd iſt die krafft allein des Herren Chꝛiſti 
des diener der Menſch iſt / vnd haben die Chꝛiſten 
auß den Woꝛten jres Herren / die jnen fürgeleſen 
oder geſpꝛochen werdẽ / warhafftiglich / das Chꝛi⸗ 
ſtus verſpꝛochen vnd verheiſſen hat. | 

Auß diſem allen kan ein jeder Chꝛiſt / wie ein⸗ 
faͤltig er jmmer mehꝛ fein mag / leichtlich abnemen 
vnd erkennen / das vnſers gegentheils der Baͤpſt⸗ 
ler fürgeben / keinen ſchein / ich geſchweig einichen 
grund der Warheit habe / da ſie das einfaͤltig / vn⸗ 
unerſtendig gemein Volck bereden / es gehoͤꝛ jnen 
nurein theil des Sacraments zů / vnd das ſie vn · 
der einem theil des Sacraments eben ſouil vor 


als vnder beiden theilen / So es im grund nichts 
überal iſt. Dann ein ſollicher Menſch / der das 
Sacrament nicht anderſt / dan wie jms die Pfaf⸗ 
fen gereicht / empfangen hat / kan mit glauben vnd 
Warheit nicht ſagen / das er ſein lebenlang das 
Nachtmal Chꝛiſti gehalten oder empfangen habe. 
Dann Chꝛiſtus hats nicht alſo geſtifftet oder ge⸗ 
oꝛdnet / ſonder die Menſchen haben dem Herren 
Chꝛiſto ſeinen letſten Willen / vnd ſein Teſtament 
gebꝛochen / vnd one / ja wider den Beuelch Chꝛiſti / 
den gemeinen Chꝛiſten / die ſie Laien nennen / den 
einen theil des Sacraments / das iſt / der ſtifftung 
Chꝛiſti gantz vnd gar beraupt haben / dann wer es 
nicht hat / wie es Chꝛiſtus geſtifftet hat / der hat 
rn gantz vnd gar nichts / wie wir dꝛoben gehoͤꝛt 
aben. | | 
Vnd ſo man die Difachen anſchet / darumb die 
Chꝛiſtlich Kirch ſoll die Stifftung vnd oꝛdnung 
Chꝛiſti geendert haben / ſeind ſie ſo laͤcherlich / das 
ein rechter Chꝛiſt / ſich nicht gnůgſam darüber ver⸗ 
wundern kan. | 
Dann fie ſagen / ſo man das Bluůt auch behielt 
für die Laien / wie den Leib / ſo moͤchte es zů Eſſig 
werden. Was hoͤꝛen wir hie? Haben vnſere Wi⸗ 
derſacher ein ſollich Blůt Chꝛiſti / wañ es nicht als⸗ 
bald getruncken wurde / ſo moͤchte es zů Eſſig wer⸗ 
den: Dann jrer meinung nach / ſo bald der Pꝛieſter 
die Woꝛt über den Wein ſpꝛeche / ſo gehe es an / vnd 
ſey nicht mehꝛ Wein / ſonder in das Blut Chꝛiſti 
pexwandelt / woͤlchs als dañ zů Eſſig werden a 
Hi 
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chte. al: aber das nicht ein kindiſch / lcherlichs / ſa 


grewlichs vnd erſchꝛockenlichs fürgeben? Wir ha⸗ 
ben nicht ein ſollich Blůt Chꝛiſti / das auß dem 


Wein gemacht / vnd zů Eſſig werden mag / ſonder 


ein ewigs / lebendigs Tranck iſt / vnnd pleibt / allen 
denen / die es durch einen rechten / warhafftigen 


Glauben theilhafftig werden. | 


Item ſie geben für / die Bauren haben grobe 
Knoͤbelbaͤrt / vnd ſo man jnen auch ſollte das Blut 
ʒůtrincken geben / wurden fie vil Bluͤts an jre Rnoͤ⸗ 


belbaͤrt hencken / dardurch dem Sacrament moͤ⸗ 


chte ein vnehꝛ bewiſen werden. Item / es moͤcht 


ver ſchittet werden. Das iſt je auch ein ſchoͤne Vꝛ⸗ 


ſach / darumb man den Bauren das Blůt Chiti 
nicht ſoll zůtrincken geben. Wer es nicht billicher 
geweſen / man hette mit den Baaren gehandelt / 
das fie jre grobe Anoͤbelbaͤrt hetten laſſen abſchaͤ⸗ 


ren / dann das ſie vnſerm Herren Chꝛiſto / vmb ſol⸗ 


licher kindiſcher / naͤrriſcher vnnd laͤcherlicher vꝛ 
ſachen willen / hatten fein Stifftung / Oꝛdnung / 
Beuelch / Teſtament / vnd letſten Willen ſollen bꝛe⸗ 
chen / der freilich ſollichs auch / als die ewig Für ſich⸗ 
tigkeit vnd Weißheit / wol het bedencken Einen 


wann es ſeiner Oꝛdnung / ja ſeiner ehꝛ ettwas ab⸗ 


ꝛechen ſolte. | | 
So ſihet nun ewer Lieb auß allen Stucken 


des heiligen Nachtmals / was vnſer Gegentheil 


daruon helt vnd lehꝛet. Wir haben in der nehern 
Dꝛedig gehoͤꝛt / das vnſer Gegentheil vnnd wir in 
E j Haupt⸗ 


* 


Hauptſtuck vnſers Chꝛiſtlichen Glaubens / daran 
vns vnſer ewigs Heil vnd Seligkeit gelegen iſt / ſo 
weit von einander ſeien / als Himmel vnd Erden 
Dann ſie leeren / Chꝛiſtus hab mit ſeinem leiden 
vnd ſterben gn ag gethon für die ſchuld der Sůn⸗ 
den / aber die ewig Straff hab er verwandelt in 
ein zeitliche / darfür ein jeder menſch / eintweder 
hie in diſem Leben / oder doꝛt in jener Welt im Koͤſ⸗ 
ſel / durch ſich ſelbſt oder andere Leüt muſſe gnůg 
thun / auff das der gerechtigkeit Gottes gnuͤg ge⸗ 
ſchehe / woͤlche die Sünd nicht nachlaſſet / es ſeye 
dann die Straff darfür gelitten vnnd erſtattet. 
Wir aber leeren / das Chꝛiſtus alſo vnſere Sünde 
gebůſſet vnd bezalet habe / das er alle Straff der 
Sünden / hab auff ſeinem Rucken getragen / vnnd 
das die ewig Straff der Sünden / ſo wir ſolten 
gelitten haben / er mit ſeiner zeitlichen Straff / das 
iſt / mit feinem leiden vnd ſterben / abgetragen / be⸗ 
Sen , zalet / vnd alſo der Gerechtigkeit Gottes volkom⸗ 
Act. o. menlich gnůg gethon habe / wie Chꝛiſtus / die Pꝛo⸗ 

pheten / vnd alle Apoſtel gelehꝛet haben. 

Alſo ſihet ewer Lieb auch / wie weit wir im 

Artickel vom heiligen Abentmal von einander ſei⸗ 
en / vnd das vnſer Gegentheil eben gar vmbſtürtze 
vnd vmbkere / was Chꝛiſtus geoꝛdnet / vnd ſtracks 
das Widerſpil halte vnd handle / wie ſollichs auß 
voꝛgehenden Woꝛten klarlich vernommen / vnnd 
wir noch ferner hoͤꝛen werden / darinnen auch kein 
vergleichung zůfinden iſt / dañ diſe allein / das 9 


7 El” f 
den einfaͤltigen Worten Chriſti / die teůtſch ſeien / 
| 22 e / vnd den grewel / ſo fie eingefůrt / vñ des 


R EN Worten zuwider ſeien / hinweg 
werffe vnd fallen laſſe / dann es iſt billich / das dem 
Woꝛt Gottes alle menſchliche Oꝛdnung / ich ge⸗ 
ſchweig die verkerung weichen ſolle. 

Arzů es aber Chꝛiſtus der HERR hab 
G eingeſetzt / das ſtehet auch klarlich da: ſollichs 

thut / ſpꝛicht er / ſo offt jrs thon / zů meiner 
gedechtnuß / Darmit Chuſtus ein gedechtnuß ſei⸗ 
nes leidens vnnd ſterbens geſtifftet vnnd veroꝛd⸗ 
net hat. Wir ſollen zwar für vnd für on vnderlaß 
an den ch E RRE gedencken / vnd feines bit⸗ 
tern leidens vnnd ſterbens nimmer mehꝛ vergeſ⸗ 
ſen / wie auch im xvj. Pſalmen geſchꝛiben: Ich ſetze 
den HE RRE für mein Angeſicht für vnnd 
für. Aber diſes gedechtnuß Chꝛiſti hat der Herr ij⸗ 
ber das voꝛgehend veroꝛdnet / das wir in der 
Chꝛiſtlichen Verſamlung halten ſollen. 

Vnd ʒwar iſt es nicht ein lere Gedechtnuß / 
wie ein gůt Geſell an den andern gedenckt / vand 
doch nichts deſt mehꝛ daruon hat / ſonder es iſt ein 
ſollichs Gedechtnuß / da wir nicht allein an vnſern 
Herren Chꝛiſtum gedencken / fein bitter leiden vnd 
ſterben betrachten / vnd jme darumb ewig lob vnd 
danck ſagen / ſonder vil mehꝛ gedenckt er an vns / 
der nach feiner verheiſſung vnd zuͤſagung gegen. 
wertig iſt / vnd vns mit ſeiner Goͤttlichen Gnad 
vnd Gaben reichlich erfüllet. 

E üj VDVnd 


\ 


wir es nach dem Beuelch Chufti halten auff zwei⸗ 


erley weiß. | | 


Erſtlich würdt dardurch vnnſer laub in 


Chꝛiſtum geſtercket / der vom laidigen Teüffel / 
der Welt / vnd vnſerm eigen Fleiſch in allweg an⸗ 
gerent vnd angeloffen würt / woͤlchen Feinden wir 


vil zů ſchwach weren / wo der Herr Chuſtus nicht 


an vns gedaͤchte / das iſt / vns mit der rechten / wa⸗ 
ren Speiß vnd Tranck feines Leibs vnd Bluͤts 
ſterckete / deſſen gemeinſchafft seis in: i heili⸗ 
gen Sacrament haben / durch woͤlche t wir 
gwaltig überwinden / vnd durch alle Tuechtung 
tringen moͤgen / wie er dann ſelber ſagt: Wer mein 
Fleiſch iſſet vnnd mein Blůt riucket / der bleibt in 
mir vnd ich in jme / vnd würdt ew lichen leben / vñ 
ich will jne am jüugſten tag auff w ⸗ecken. Wir fe- 


hen an dem heiligen Potro / es zůgehe / wann 


man ſich auff Fleiſch vnnd Blut verlaſſet / der ließ 
fi vernemen / er wölt: mit Chuſto in das Ge⸗ 
fen F nuß vnd in den Tod gehn / Aber da die An⸗ 
fechtung daher trang / zerfelt er das Maul wuͤſt / 
verleugnet feisen Herrn Chꝛiſum / vnnd wa jhn 
nicht Chuſtus der Heer gehalten hette vnd gebet · 
ten / das ſein Glaub nicht auffhoͤꝛe / fo were er auch 
hindurch gewiſcht wie Jndas / vñ in abgrundt der 
Hoͤllen gefallen. Da hat Petrus diſer krefftigen 


* Vnd nutzet vns alſo diſes Gedechtnuß / war 5 
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Speiß vnd Tran? des Herrẽ Chꝛiſti wol bedufft / 
die er zůnoꝛ im h. Abentmal des Herren neben ki \ 


mit ſeinen Bꝛuͤdern genoffen/ dañ ſeinethalben we⸗ 

e es ſchon 8 geweſen. Dieweil wir dann 
Fleiſch vnd Blut fein / vnd im glauben ſchwach / fo 
dienet uns das heilig Nacht mal erſtlich darzů / das 
in diſer gedechtnuß feines leidens vnnd ſterbens 
durch die warhafftige ſpeiß vnd tranck des Leibs 
vnd Bläts Chꝛiſti vnſer Glaub geſterckt würdt / 
durch woͤlchen Glauben wir allein vmb des bitter 
leidens vnd ſterbens Chꝛiſti willen haben verge⸗ 
bung aller vnſer Sünden / gerechtigkeit vnnd das 
ewig leben: diſe fein verheiſſung iſt mit diſem heili⸗ 
gen Sacrament verſigelt vnd befeſtiget / das wir 
an der Gnad vnſers Himmeliſchen Vatters nicht 
zweifeln ſollen / er habe uns gewißlich vmb feines 
Sons willen wider zů gnaden auffgenommen / vñ 
halte ons für ſeine liebe Kindlin / vnnd woͤlle uns 
auch endtlich mit feinem Sone erben laſſen feine x. 
Gůtter / das ewig leben. 

Darnach / ſo dienet auch ſolliche gedaͤchtnuß 
Chꝛiſti ʒůr beſſerung vnſers lebens / dann daher 
kompt das ſindig vnoꝛdenlich leben vnd weſen / dz 
wir vnßtes Herren Chꝛiſti ſo gar vergeſſen / vnd 
wunder ten / wie ſich gebüret / an jn gedencken. 
Deren fi. man vil / die des Jars ein mal zů dem 
Nachtmal des Herren gehn / ettliche vnderlaſſen cs 
noch lenger: ſo ſie nun in Sünd vñ laſter fallen / iſt 
es nicht wunder: dann ſo man des Herren Chꝛiſti 
vnd ſeines Beuelchs vergiſſet / ſo vergiſſet er wide⸗ 
rumb der Leüt / vñ laßt ſie übel anfare. Es nempt 

me offt einer für / er woll diſes oð jenes laſter laſſen 
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ſich daruon abziehen vnd ſein leben beſſern / dann a 


ſpꝛicht mancher / ſolt ich diß oder jhenes nicht laſſen 
künden / ich woͤlt mich nicht ein Man nennen laſ⸗ 
fen. Wann man ſich dann alſo auff Fleiſch vnnd 


Blut verlaſſet / ſo ligt ein ſollicher Menſch ſchon 


Joh. 1. 


mit allen vieren im Kat / Alſo begibt ſich offt / wañ 
einer am aller frümbſten fein wil / fo übereilt jn der 
Teüffel vnd ſein verderbt Fleiſch / das er ſchon zů 
boden ligt / vnd ſchier erger würdt dann er zůuoꝛ 
geweſen iſt / das macht alles / das vnſer Fleiſch ſo 
gar ſchwach iſt / vnd keinen augenplick one die hilff 
vnd beyſtand des Herren beſtehn mag / wie dann 
Chꝛiſtus ſelbſt ſagt zů ſeinen Jüngern: On mich 
koͤndt jr nichts: Demnach wer von hertzen begeret 
from zů werden / vnnd zůthon / was dem Herren 


wolgefällig iſt / der verlaß ſich nicht auff Fleiſch 


vnd Blůt / ſonſt würdt er gwiflich zůſchanden 


werden / ſonder neme zů ſich diſe heiſame Speiß 


vnd Tranck / ſo jme durch das Woꝛt Gottes im 


heiligen Abendtmal fürgetragen würdt / den war⸗ 


hafftigen Leib vnd das warhafftig Blüt vnſers 


Herren Jheſu Chꝛiſtt / vnnd ſchlieſſe es mit einem 
rechten / waren / lebendigen Glauben in ſein Hertz 
hinein. Ein ſollicher Menſch würdt allen feinen 
geinden dem Teüffel der Welt vnd feinem Fleiſch 
ſtarck gnůͤg fein / nicht durch fein eigen krafft oder 
vermoͤgen / ſonder durch die krafft vnd ſtercke des 


Geiſts / der jetzund ſein Hertz hat eingenommen / 
der wijrdt jme helffen ſtreitten wider den Teüffel / 


wider 


wider ſein eigen Fleiſch vnd die Welt / vñ ingwak 


tiglich in dem gehoꝛſam Chiti erhalten. 
Sihe / das iſt der uutz / den wir habe auß di⸗ 
ſer Gedaͤchtnuß vnd empfahung des warhaffti⸗ 
gen Leibs vnd Blůts vnſers Herren Jeſu Chꝛiſti / 
da wir nicht allein offentlich / vnd voꝛ maͤniglichen 
vnſern Glauben bekennen / ſonder vil mehꝛ den ſel⸗ 
bigen ſtercken / vnd zů einem erbern / Gottſeligen / 
Chꝛiſtlichen Leben vnd Wandel / durch die krafft 
diſer Speiß vnd Trancks vns ſchicken / dahin wir 
Pet mit Fleiſch vnd Bluͤt nimmer mehꝛ kommen 
oͤnden. | 
Was thůt aber vnſer Gegentheil? Er gibt 
für / er halt auch ein Gedaͤchtnuß des leidens vnd 
ſterbens vnſers Herren Jeſu Chꝛiſti / vnnd zwar 
das were nicht vnrecht / dann Chꝛiſtus hat es be⸗ 
uolhen. Aber was halten fie für ein Gedaͤchtnuß: 
Es ſtehet ein Pꝛieſter über dem Altar / vnd hat ſei⸗ 
nen Handel mit einem ſtücklin Bꝛott vnnd trinck⸗ 
lin Wein / vund hinder jme ſtehn die Leüt vnd bet⸗ 
ten / betrachten das leiden vnd ſterben vnſers Her⸗ 
ren Jeſu Chuſti / ſagen jme darfür lob vnd danck / 
ſoll das vnrecht ſein? Antwoꝛt. Hat vnſer Herr 
Chꝛiſtus auch diſe weiß beuolhen oder veroꝛdnet / 
fein leiden vnd ſterben zůbetrachten: Naͤmlich das 
einer ſoll ob einem Altar ſtehn vnd murmlen / al⸗ 
lein eſſen vnd trincken / vnd ſollen jhme die andern 
zůſehen / dahinder ſtehen / betten / vnnd das leiden 
Chꝛiſti betrachten! Hat vnſer Herr * Bet 


das ſag ich / beuolhen! Nein / er hats nicht beuol⸗ 
hen / hats auch ſelbſt nicht gethon / ſo hat er auch 
kein Junger dar zů geoꝛdnet über dem letſten A⸗ 
bendt mal / der es ſolte allein eſſen vnd trincken / vnd 
ſolten jme die andern Jüngern zůͤgeſehen haben / 
ſonſt hette vnſer Herr Chuſtus wol koͤnnen ſagen: 
Petre kom̃ her / vnd liß du Meß / iß vnd trinck / vnd 
laß die andern zůͤſehen / hinder dir ſtehn / betten / 
vnnd mein bitter leiden vnnd ſterben betrachten. 
Das hette er wol koͤnnen ſagen / wann es ſein mei» 
nung were geweſen. 
Aber deren ding hat er keins gethon / noch zů⸗ 
thůn beuolhen / ſonder er hat jnen allen beuolhen / 
das fie eſſen vnd alle trincken ſollen / nicht einer für 
den andern (das nicht fein kan / als wenig einer für 
den andern kan getaufft werden) vnd alſo wann 
ſie mit einander das Bꝛott bꝛechen / wie es S. Lu⸗ 
Act. a cas in der Apoſtel Geſchicht nennet / ſollen fie ein 
Gedaͤchtnuß feines leidens vnnd ſterbens halten. 
Das hat Chꝛiſtus beuoihen / vnd diſe Gedaͤchtnuß 
iſt jme wolgefaͤllig vnd angenaͤm / wann man ſei⸗ 
nem Beuelch nachkommet / ein jeder für ſich ſelbſt 
iſſet vnd trincket / vñ darbey des Herren gedenckt / 
ſein bitter leiden vnd ſterben bedenckt / vnnd jhme 
darfür lob vnd danck ſaget. | 
Ab jhener Gedaͤchtnuß will er aber gantz vnd 
gar kein gefallen haben / die da geſchicht bey der 
verkerung feiner Oꝛdnung vñ letſten Willens / vñ 
mit woͤlcher grewliche Abgoͤtterey / in viler einfaͤl⸗ 
tiger 


t ger Hertzen beſtaͤtiget wůrdt / dañ er hat ſie nicht 
beuolhen / dar mit ſie jne auch vergebẽlich mit mens 
ſchen Satzungen ehꝛen: iſt lautter vmb ſonſt vnd enath . 
vergebens / darmit man jne nicht verſoͤnet / ſonder 
haͤfftig erzürnet / vnd der Straff (wo man nicht 
Bůß würcket ) endtlich nicht entrinnen würdt. 
Wem nun der Allmaͤchtig Gott die Augen auff⸗ 
gethon hat / das er ſollichs hoͤꝛen / ſehen vnnd erken⸗ 
nen kan / der ſoll dem Allmaͤchtigen auß warem 
Glauben vnd von hertzen danuck ſagen / vnd jne on 
vnderlaß anrufen / vnd ernſtlich bitten / das er jne 
bey ſollicher erkanntnuß / bey ſeiner Oꝛdnung vnd 
Beuelch erhalten woͤlle / darmit er keinem Menſch⸗ 
en zů gefallen / was Stands vnd anſehen der jm⸗ 
mer ſein mag / wider ſein eigen Gewiſſen / vnd das 
zeügnuß des heiligen Geiſts / wider daruon abfalle / 
oder verleijgne / ſonder beſtendiglich darbey ver⸗ 
harren vnd pleiben moͤge. | 
Vnd ſo du gleich auch darüber leiden ſolteſt / 
ſo hat doch Chꝛiſtus ſollichs wol vmb dich verdie⸗ 
net / dann er für dich in die Soͤll gefaren / vnd nicht 
allein alle Schmach vnd Schandt / vnd den zeitli- 
chen Todt gelitten / ſonder auch den ewigen Todt / 
vnd das hoͤlliſch Fewꝛ verfücht vnnd geſchmeckt 
hat / darmit du vmb feiner willen / mit allen led» 
bigen vnnd Außer woͤlten / in vnauß ſpꝛechenlicher 
Frewd vnd Seligkeit leben ſolt. 
Demnach gebꝛauch dich der Stifftung dei⸗ 
nes Herren Chuiſti / ſo biſtu gewiß / das du nicht 
| | | 5 j vnxecht 
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vnrecht handelt und fliehe alle Abgötterey dit | 
dir dein Herr verbotten hat / vnnd wiltu ein Ge⸗ 
daͤchtnuß des leidens Chꝛiſti halten / die jme gefall 
vnd angenem ſeie / ſoſtehe nicht hinder die Meß / 
ſonder halt ſie / wie ſie Chꝛiſtus beuolhen hat / die 
kanſt auß dem Glauben halten / die ander iſt Gott 
nicht angenem / vnd gefelt jm nicht / darumb ſoltu 
oberſtehn / vnd derſelbigen muͤſſig gehn / ſo lieb dir 
dein Herr Chꝛiſtus iſt. 
Vm beſchluß / ſo wir nun ſollichs alles wiſſen / g 
wie ſollen wir vns auch darzů ſchickẽ / dar mit 
wir nach dem Beuelch Chꝛiſti ſein heiliges 
Nachtmal halten / vnd ons daran nicht verſündi⸗ 
gen / vnd das Gericht / vnnd den ſchwaͤren zoꝛn 
Gottes anff vns laden. Das leeret der heilig Apo⸗ 
ſtel Paulus / da er ſpꝛicht: Der Menſch aber pꝛobier 
ſich ſelbs / das iſt / man ſoll nicht vnbedacht vnnd 
vngeſchickt zů diſem Tiſch gehn / wie ein Saw ů⸗ 
ber ein Trog laufft. Dann es kan einer hie ſich bald 
verſündigen / das er Gott in fein Gericht oder 
Straff fallet / wie dann den Coꝛinthiern wider⸗ 
faren iſt / die vnoꝛdenlich vnd vngeſchickt mit dem 
heiligen Nachtmal vmbgiengen / wurden voller 
Weins / vnnd aſſen vnwürdig von dem Bꝛott des 
Herren / die hat Gott mit einer grewlichen Peſti⸗ 
lentz oder Kranckheit geſtraffet / das jrer vil ge⸗ 
ſtoꝛben / vnnd vil vnder jnen damals noch kranck 
waren. 
Alſo wundert mich nicht / dz es auff den beitigen 
sag 


1 


tag allenthalben ſo übel ſtehet / vnd ein vnfahl vnd 
Straff über die ander kompt / dann ſo ſunſt kein 
Sünde vnder vns were / die wir Chuſten genen⸗ 
net werden / ſo were nicht wunder / das vnſer lieber 
Herr Gott alle Tag / Stund vnd augenplick / mit 
Peſtilentz / Tewꝛung / Kelte / Krieg / vnnd endtlich 
mit dem grewlichen Feind der Chuſtenheit dem 

Türcken zůwirffe vnd darein ſchliege. g 

Dann ein theil vnnd der groͤſſeſt Hauff / ha 
die Stifftung vnd Oꝛdnung vnſers Herren Jeſu 
Chꝛiſti jaͤmerlich verkeret / das an deſſelben ſtatt 
nichts dann grewliche / er ſchꝛockenliche Abgoͤtte⸗ 
rey geübt vnd getriben würdt. Der ander aber / 
ob er wol den rechten bꝛauch des heiligen Nacht⸗ 
mals waißt vnd hat / ſchickt ſich aber mit einem ſol⸗ 
lichen vnchꝛiſtlichen Leben vnnd Wandel darzů / 
das er jme ſelbſt mehr das Gericht vnd die Straff 
heüffet / dann das der recht Glaub dardurch ge⸗ 
ſterckt würdt. 72 

Demnach woͤllen wir dem ſchwaͤren Vꝛtheil 
vnnd Zoꝛn Gottes entrinnern / ſo muͤſſen wir vns 
recht darzů ſchicken / darmit wir nach der Leer S. 
Pauli nicht zům Gericht zůſamen kommen. 

Das aber einer würdig / das iſt / geſchickt ſey 
das Nachtmal zůempfahen / was muͤß er thůn: 
muß er on alle Sünd ſein / aller dings rein vnd vol⸗ 
kommen: Ach nein / ſunſt würde kein Menſch nim⸗ 
mer mehꝛ darzů kommen / dann es fünden ſich jm⸗ 
merdar ſchwacheit / ſonderlich des n 

ij über 


r über auch die lieben Apoſtel klagen. Es gehet vns 
Eg heſ e. der Teüffel immer auff den Socken nach / darumb 
kan es in diſer Wellt mit vns zů keiner volkommen. 
heit kommen / weil nichts gůts in vnſerm fleiſch 
wonet. Rom. vij. Demnach wann ein Menſch da⸗ 
hin kompt / das er an jm ſelber verklaret / vnnd ſich 
ſelbſt beredt / jetzundt hab er keinen feel vnd mangel 
meh / darumb doͤꝛffe er mit freüdigkeit zum heili⸗ 
gen Nachtmal gehn. Ein ſollicher Menſch iſt am 
aller vnwijrdigſten / vnnd vngeſchickteſten / das 
Nachtmal Cheꝛiſti zuhalten oder zuͤempfangen. 
Dann er erkennet ſich ſelbſt noch nicht / vnnd helt 
ſich ſelbſt für from̃ vñ volkommen / ſo ers doch nit 
iſt / woͤlches ein grewel in Gottes Augen iſt / wie 
Chiiſtus ſelbſt wider ſolliche Gleißnerey redet / vnd 
Job. . Job zeüget: Wann wir mit Gott rechten woͤlten / 
ſo koͤnten wir jme auff tauſente nicht eins antwurt 
pſal a4 geben / vñ Dauid im Pſalmen: Herr tritt nicht mit 
deinem Diener in das Gericht / dañ der lebet nicht / 
der voꝛ dir gerecht würdt. Darumb muͤſſen wir 
ſolche vermeſſenheit faren laſſen. Dann ſo wir vns 
erſt darinnen hüpſch geduncken woͤlten / were es 
eben ein ding / als wann ein Knecht Kat neme / vnd 
ſtrichs auff die Naſen / trette für ſeinen Herren vñ 
ſpꝛaͤch / ſecht Herr / wie bin ich fo hüpſch / der Herr 
ſagt / was biſtu für ein Vnflat / was thuͤſt mit dem 
Kat auff der Naſen / der Knecht ſagte / Ey Herr 
ich meinet es were hüpſch. Alp iſt es auch mit vns / 
wann wir vns mit vnſerer Gerechtigkeit ſchmu⸗ 
cken / vnd voꝛ Gott hüpſch gedyncken / 8 au 
174: 
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Sottes Angeſicht / ſo iſt es warlich nichts anderſt 
dann lauter Kat / wie S. Paulus zů den Philip⸗ 
pern ſagt: Ich halt es alles für Dꝛeck vnd ſchaden 
gegen der überſchwencklichen erkanntnuß meines 
Herren Jeſu / auff das ich Chuſtum gewinne / vnd 
erfunden werde in jhme / vnd nicht habe mein Ge⸗ 
rechtigkeit / die auß dem Geſetz / ſonder die durch den 
Glauben Chꝛiſti kompt / vnd der Pꝛophet Eſatas 
ſagt: Alle vnſere Gerechtigkeit ſeien wie ein vnſau⸗ 
ber 5 das man ehꝛen halb nicht wol nennen 
darff. 

Darumb ſo kan die wůrdigkeit nicht ſtehn in vn⸗ 
ſerer frümbkeit / die in vns vnuolkommen iſt / vnnd 
auch vergebung der Sünden bedarff / durch das 
blůt Chꝛiſti:ſonder die recht beraittung / geſchickli⸗ 
cheit vñ würdigkeit / ſtehet in diſen dꝛeien ſtucken. 

Erſtlich das ein Chꝛiſt fein ſchwacheit / vnd 
fein arm ſündigs / ellend leben erkeñe / nicht wie der 
gmein Hauff pflegt zůthůn / die ſagen auch / ich er⸗ 
keñ mich für ein armen Sůnder / ich weiß wol / das 
volſauffen / Gotsloͤſtern / Hůrerey / Eebꝛuch / Geitz / 
Hochfart / Sünd vnd vnrecht ſein / bekeñ auch / dz 
ich mich in ſollichen Laſtern offt vñ vil überſehen / 
mein Gott vnd Herren erzürnet hab / aber ich ge⸗ 
denck / Gott werde nicht ſo ſtreng mit mir handlen 
vnd faren / wie mans macht / es iſt ein gůter Man / 
man kan wol mit jme außkommen: vnd kützeln ſich 
ſelbſt in jren Sünden vnd Laſtern / halten es für 
ein gering / ſchlecht ding / wann fie gleich in vil weg 
vnrtecht vnd mi handelt haben. 

Das 


Philip. a. 


Das heißt noch die Sünd nicht recht erkañt / eu 
dann ſie nicht ein ſo ſchlecht vnnd gering ding iſt / 
wie es die Welt achtet vnnd dar für helt / ſonder iſt 
ein ſollicher grewel / das vm̃ der ſelben willen Got⸗ 
tes Son von Himmel auff die Erden kommen 
müſſen / leiden vnd ſterben / vnd in die Hell fahꝛen / 
ſolt die Sündegebuͤſſet / vnnd das menſchlich Ge⸗ 
ſchlecht bey Gott wider zů gnaden gebꝛacht wer⸗ 
den. Darumb wer fein Sünd recht vnd von Her⸗ 
tzen bekennet / der würdt ſich ſelbſt nicht darmit 
kützeln / ſonder von Hertzen darüber erſchꝛecken 

Math. y. vnd bitterlich beweinen / wie S. Petrus gethon 

Reg. u. hat / do er Chꝛiſtum verleügnet / vnd Dauid da er 
den Eebꝛuch mit der Berſaben begangen hette / die 
bitterlich über jre Sünd geweinet / ein hertzliche 
Rew darüber gehabt / vnd jhnen von grund jres 

Hertzẽ leid geweſen iſt / das ſie mit ſollichen Sün⸗ 
den Gott jren Herren erzůrnet haben. 3 

Zům andern / ſoll ein rechtgeſchaffner Chꝛiſt 
einen rechten Glauben haben / das jhme alle ſeine 

Sünd durch den Glauben allein von wegen des 
leidens vnd ſterbens Jheſu Chꝛiſti verzigen vnnd 

Act. is vergeben ſeien / wie geſchubẽ ſtehet: Diſem geben ale: 

le Pꝛopheten Zeügnuß / das in ſeinem Namen ver⸗ 
gebung der Sünden haben / alle ſo an jn glauben / 
durch diſen Glauben ziehẽ wir an ein hüpſch / ſchoͤn 
Klaid / das uns voꝛ Gott angenaͤm / vnnd zů der 
empfahung des Nachtmals würdig machet / naͤm⸗ 
lich die vnſchuld vnſers Herren Jeſu ee 4 

eren 


* . 
1 
Pr 


deren wilen wir allein dem Vatter gefallen vnnd 


angenem ſeien. 


Jm dutten / weil vns der Teüffel ſo feind iſt / 
das er vns auff den Socken nachgeht / vnnd vns 


jmmer begeret widerumb zům fahl zůbꝛingen / ſo 


ſollen wir auch einen hertzlichen fürſatz haben / das Rom. e. 


überig vnſers lebens nach Gottes willen zůzůbꝛin⸗ ant 2 


gen / darmit vnſer Liecht leichte / vnd die menſchen 
vnſer gůtte Werck ſehen / durch woͤlche der Hhim⸗ 
meliſch Vatter gepꝛiſen werde. 
Der Laſter ſeind zwar vil / verachtung Gottes 
Woꝛts / Gottesloͤſterung / Trunckenheit / woͤlche 
ein Miſt oder Dungen iſt aller Laſter / ſo noch in 
vnſerm Fleiſch ſtecken / vñ durch die Trunckenheit 
außſchlagen / wie wir newlich gehoͤꝛt haben / Ee⸗ 
bꝛuch / Hůrerey / Geitz / Lugen vnd dergleichen / die 
von allen rechten Chꝛiſten ſollen gemitten werden. 
Sonderlich aber iſt ein Laſter / des man ſich 
gaͤntzlich entſchlagen ſoll / ſo man zů dem Tiſch des 
Herren gehn will / naͤmlich Feindtſchafft / Groll 
vnd Wider will / dann wir alle ſeind ein Bꝛott vnd 8 
ein Leib / die wir alle von einem Bꝛott eſſen / vñ auß 
einem Kelch trincken / darumb wir vns auch Chꝛi⸗ 
ſtenlicher einigkeit befleiſſigen / vñ alle feindtſchafft 
Zoꝛn / Neid / Haß / Wider willen hinlegen ſollen. 
Vnd darʒů gehoͤꝛt ein edels Stichpflaſter von 
vier Bůchſtaben / das iſt vnd heißt / Lieb / woͤlche 
wie Petrus vñ Salomon zeügen / bedeckt die men pe... 
ge der Sünden / nicht voꝛ Gott / 05 e 
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Gal. 6. 


kan vnſere Sünd nichts zůdecken / dann allein der 


gehoꝛſam / das bitter leiden vnnd ſterben vnſers 
Herren Jeſu Chꝛiſti / durch den Glauben / wie wir 
gehoͤꝛt haben: Sonder diſes Pflaſter der Liebe de⸗ 


cket die Sünde vnder vns menſchen alſo zů / dz ei⸗ 
ner des andern ſchwacheit tragen kan / vnnd vmb 


eins ſchlechten liederlichen dings willen nicht vnei⸗ 
nigkeit vnd wider willen anrichtet. Dañ die alt boͤß 
Schlang der Teüffel / hat uns durch die ijbertret⸗ 
tung vnſerer erſten Elter ein ſollichen Stich gege⸗ 
ben / das vnſer Fleiſch voller Wundeniſt / die uns 
auch ſo ſeltzam machen / das wir nicht gern haben / 
wann man vns ein widerdꝛuß thut / wir murren 
alßbald / zürnen / hadern on zancken. Wo nun diſes 
Pflaſter der Liebe nicht iſt / da deijttet vnnd leget 
man einander alles auff das ergeſt auß / vñ ſo einer 
für den andern gehet / der jme feind iſt / vñ vngefer 
nur außſpeichtzet / da gedenckt oder ſagt der ander 
alßbald / ſihe / er iſt ſo gifftig / das er auch über mich 
außſpeiet / ſo es diſer nicht alſo gemeinet / ſonder ſei⸗ 
ner notturfft halber gethon hat. Het er aber ein lie. 


be zů jm / ſo würde er jme feine Werck nicht verke⸗ 


ren / Ja ſollicher Gedanck würde jme in ſein Hertz 
niemals kom̃en ſein. Weil wir dañ alzůmal vil fehl 
vnd maͤngel haben / vnd ſo lang wir in diſer Welt 
leben / aller dings derſelbigen nit ledig werden Fün« 
den / muͤſſen wir warlich diſes Stichpflaſter für 


vnd für bꝛauchen / das auch alte ſchaͤden heilen kan. 
Dañ ein ſollicher menſch betrachtet die Mean 
keit x 45 
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keit vnſerer ellenden vnnd verderbten natur / vnd 
weiſt / das es in diſer Welt nicht beſſer kan zůgehn / 3b. 
vnd bedenckt auch die groſſe Liebe Chꝛiſti gegen 

vns armen verdampten Sündern / das er uns ge⸗ 

liebt hat / da wir noch feine Feind waren / vnd gibt Rom.. 
ſein leben für vns: vmb ſolcher liebe willen / kan er Job. l. 
auch feinem naͤchſten feine fahl vnd maͤngel verzei⸗ >?" 
hen. Demnach was er kan an feinem naͤchſten beſ⸗ 

ſern vñ abſchaffen / das thůt er mit allem fleiß / was 

aber nicht kan gebeſſert werden / das tregt er / vnd 

ſouil an jm iſt / decket ers mit der liebe zů / wils nicht 
ſehen / den menſchen nicht darumb übergeben. Das Con u 
iſt die art vñ eigenſchafft der rechten / waren / Chꝛi⸗ Joh. u. 
ſtlichen Liebe / darbey man auch die rechten Jüng⸗ 

er Chꝛiſti erkennet. Diſe Lieb befleiſſiget ſich auch / 3 

das fie dem Naͤchſten kein Ergernuß oder Anſtoß n 
gibt / im leben vnnd Wandel / ſonder was zů auff⸗ 
bawung der ſchwachen vnd blöden Chꝛiſten jm 

mer meh dienſtlich iſt / an dem ſparet ſie nichts. 

Wer ſich ſelbſt alſo erfaren vñ pꝛobiert hat / das 

er feine Sünde von hertzen erkennet vnd berewet / 

das lebendig vertrawen auff vnſern Herren Chꝛi⸗ 

ſtum hat / das er vmb ſeines leidens vnnd ſterbens 

willen durch den Glauben vergebung aller ſeiner 
Sünden habe / vnd durch die Gnad des heiligen 
Geiſts ernſtlich vnd hertzlich geſiñet iſt / der Sůn⸗ 

den abzuͤſterben / vnder der Gerechtigkeit ʒůle⸗ 
ben / Gottes willens vnnd feiner heiligen Gebott 

ſich zůbefleiſſigen / vnd aber in 5 dꝛeien Ange 
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bey ſch hf gros Sehnoacheit befindet auch 


one diehilff vnd beyſtand Gottes / keine ſtund ver⸗ 


harren müge. Er hat auch im heiligen Nachtmal 
den Leib vnd das Blůt Chꝛiſti vnder ſcheiden von 
aller jrdiſchen Speiß vnd Tranck / vnd weiſt / das 
er durch dieſelbigen Speiß vnd Tranck in ſollicher 
Erkanntnuß / Glauben vñ fürſatz / geſterckt wer⸗ 
nen muß / ſoll er ſtandthafft vnd beſtendig pleiben / 
Der kan ſich ſelbſt zum Nachtmal recht ſchicken 
vnnd beraitten / das er kein Gericht oder Straff 
Gottes zůbeſoꝛgen / ſonder aller huld / gnaden vnd 
Gůtthaten Chꝛiſti vnſers Herren zůuerſehen hat. 
Vñ würdt voꝛ der empfahung des heiligen Abent⸗ 
mals vngefahꝛlich von hertzen mit dem Herren al⸗ 
ſo oder dergleichen weiß reden. 5 
Allmaͤchtiger / ewiger Gott / himmeliſcher 
Vatter / Nachdem ich mir durch dein gnad fürgen 
ſetzt hab / in dem heiligen Abentmal den Leib vnnd 
das Blůt deines lieben Sons Jeſu Chꝛiſti zůem⸗ 
pfahen / So bekeñ ich mich voꝛ deinem Angeſicht / 
als einen armen / ellenden Sünder / der ich nicht 
allein weiß / das ich vil vnd offt / wider dich vnnd 
deine heilige Gebott gehandelt / ſonder ich hab auch 
ein hertzlich mißfallen darab / vnd iſt mir laid / das 
ich dich meinen Herrn Gott vnd Vatter er zůrnet 
habe. Ich glaub aber / himmeliſcher Vatter / das 
du mir vnd allen armen / betruͤbten Sündern / dei⸗ 
nen lieben Son / vnſern Herren vnd Heilandt auß 
lautter liebe vnd gnaden / on allen vnſern NONE 
i 


m diſe Welr geſchickt haſt / der mitfeinem allerbeiz 
ligſten leiden vnd ſterben / vnd volkom̃nen gehoꝛ⸗ 
ſam / den er dir biß in den aller ſchmaͤlichſtẽ Todt des 
Creützes gelaiſtet hat / alle meine Sünde / dariñen 
ich empfangen vnd geboꝛn / mit der that vnd werck 
volnbꝛacht / volkommenlich gebüffet vnd bezalet / 
vnd darmit deinen zoꝛn auffgehalten / mich vnd al⸗ 
le Glaubige Sünder mit dir vuſerm Vatter wi⸗ 
derumb ver ſoͤnet habe: diſes ſeines heiligen leidens / 
ſterbens vnd verdienſts / allein vertroͤſt ich mich in 
allen meinen anfechtungen / vnd bin gewiß / das ich 
dir vmb ſeinet willen vnd in jme gefalle / durch woͤl 
ches gehoꝛſam alle meine Sünde zůgedeckt wer. 
den. Vñ weil du mir deinen heiligen Geiſt in mein 
Hertz gegeben / vnd alle verheiſſung als mit einem 
fand durch jne / in meinem Hertzen verſigelt haſt / 
5 ſtehet mein Hertz durch dein gnad alſo / das ich 
beger von den Sündẽ zůlaſſen / nicht nach meinem xo. 
verderbten ſündigen Fleiſch / ſonder nach deinem Eph. a. 
heiligen Geiſt ʒuͤleben / vnd meine Glider nicht der . 
Sünde / ſonder der Gerechtigkeit zů Waffen dar- 
bietten. Aber in diſen dꝛeien ſtucken befind ich mein 
groſſe Schwacheit / das ich die Sünde nicht ſo 
hertzlich beweine / vñ nicht ſo veſt im Glauben bin / 
wie ich billich gegen dir als der ewigen Warheit Zob : 
fein ſolte / deßgleichen iſt auch der fürſatz nach dei⸗ 
nem Goͤttlichen willen das überig meines lebens 
zůzuͤbꝛingen / ſchwach / dann es wonet nichts guts x. * 
in meinem ſündigen / verderbten Fleiſch / das immer 
ij für 


für vñ für allein zöſtindigen geneigk iſt. Diſe ſchwa 

cheit / Herr / bꝛing ich zů deinem ch. Abentmal / vnd 
kom̃ / das ich bey dir vnd deinem lieben Son vn⸗ 
ſerm Herren Jeſu Chꝛiſto krafft vnd ſtercke hole / 

der hat geſagt / ſein Fleiſch ſey warhafftig ein ſpeiß / 
ſein Blůt ſey warhafftig ein Tranck. Er hat auch 
in außtheilung des Bꝛots vñ Weins im H. Abent⸗ 
mal geſagt: Das iſt mein Leib / Das iſt mein Blut. 
Diſen ſeinen Woꝛten / als der ewigẽ warheit glaub 
ich / vñ je ſchwaͤcher ich bin / je mehꝛ ich nach diſer 
krefftigen vnd ſtarcken ſpeiß vnd tranck frag / vnd 
deren notturfftig bin / auch ein hertzlich verlangen 
Matth. . darnach habe / dañ er iſt ein Artzet der Krancken / 
vnder die ich mich auch mit meinen Sünden vnd 
ſchwacheit gezelet habe. Vnd bitt dich / Barmher 
tziger Gott / dn woͤlleſt durch deinen heiligen Geiſt 
in mir wircken / das ich meine Sünd her tzlich be⸗ 
rewen / mit veſtem Glauben an deinem Son hatte 
gen / vnd in Chꝛiſtlichem leben verharren / vñ plei⸗ 
den moͤge. Sollichs alles will ich dir durch dein 
Gnad nicht allein hiemit offentlich voꝛ deiner Ge⸗ 
mein mit der empfahung des H. Abentmals beken 
nen / ſonder bin gewiß / das ich mit dem Fleiſch vñ 
Blůt deines lieben Sons geſpeiſet vnd getrenckt 
werde / vnd ſtehet all mein würdigkeit in dem ver⸗ 
dienſt deines lieben Sons / meines Herren vñ hei⸗ 
landts Jeſu Chꝛiſti / der mich durch den Glaubẽ in 
ſeinem gehoꝛſam wirdig vñ ge ſchickt gemacht hat. 
Wer alſo mit Gott von hertzen voꝛ der * 
A | ung 


1 hung des Nachtmals Chꝛiſti reden kan / der ſoll ge⸗ 
wiß ſein / das er nicht das Gericht empfangen wer⸗ 
de / darumb ine Gott ſtraffen moͤchte / ſonder Chꝛi⸗ 
ſtus der Herr / ſo nach feiner verheiſſung warhaff 
tiglich gegen wertig iſt / würdt jne mit feinem Leib 
vnd Blut ſpeiſen vñ trencken zum ewigen Leben. 
fo hat ewer Lieb auffs einfeltigeſt / vnd als 
vil in ſo kurtzer zeit hat fein kijnden / gehoͤꝛet / 
Eekrxſtlich das diß H. Sacrament nicht für ein 
gering / ſchlecht ding / ſonder hoch zůhalten ſeie / als 
ein ſtifftung Chꝛiſti / ſo vnder feine letſte woꝛt geze⸗ 
let / ſein Teſtament vnnd letſter Will geweſen iſt. 
Zům andern / was er geſtifft hab / vnd was das . 
Nachtmal ſeie / naͤmlich nicht nur Bꝛot vnd Wein / 
ſonder mit Bꝛot vnnd Wein ein warhafftige Ge⸗ 
meinſchafft / ſeines Leibs vnd Blüts/ vnd das fein 
Leib vnd Blůt warhafftig gegenwertig mit Bꝛot 
vnd Wein außgetheilt werden. Zům dꝛitten / das 
Chꝛiſtus in ſeiner ſtifftung nicht veroꝛdnet / feinen 
Leib vnd Blut in ein ſteine / hiltzin / ſilberin oder 
guldin Heüßlin einzuͤſchlieſſen / vmbzuůtragen / oder 
daruoꝛ nider zufallen vnd anzůͤbetten / ſonder eſſen 
vnd trincken / dardurch diſe Mipbꝛeüch vnnd Ab» 
goͤttereien alle fallen / wann der Stifftung des 
Herren gelebt würdt. Zům vierdten / dz Chꝛiſtus 
nicht allein beuolhen zůeſſen / ſonder auch zůtrinck⸗ 
en / vnd das kein außſpendung des Leibs vñ Blůts 
Chꝛiſti ſeie / wa nicht ſein Stifftung gantz gehal⸗ 
ten werde. Zum fünfften / warumb es Chꝛiſtus 
N 8 eingeſetzt 


eingeſetzt habe / naͤmlich zů ſeiner gedaͤchtnuß / dar⸗ 
innen wir nicht allein ſein / ſonder vil mehꝛ Chꝛi⸗ 
ſtus viifer gedencket / vnd das nicht abweſend / ſon. 
der gegenwertig / vnd das er mit ſeinem Leib vnd 
Blut uns alſe ſpeiſe vnd trencke / das dardurch vn⸗ 
fer Glaub geſtercht vnd befeſtiget / vnd wir krafft 
empfangen / den anfechtungen des Teüffels / der 
Welt vnd vnſers eigen fleiſchs zůbegegnen / ſtatt · 
lich widerſtand thon / vnd in Chꝛiſtlichem / Gott 
wolgefaͤlligem Wandel erhalten werden moͤgen. 
Zům letſten wie wir ons darzů ſchicken vnd berei- 
ten ſollen / darmit wir nicht das vꝛtheil vñ Straff 
Gottes fürchten / ſonder alle Gnaden Gottes bey 
diſer Speiß vnd Tranck zůͤhoffen / vnd mit allen 
frewden zůgewarten haben. 

Der Allmaͤchtig Gott woͤll dem Gegentheil jre 
Augen / durch ſeinen heiligen Geiſt auch auffthůn / 
das ſie diſe reine Lehꝛerkeñen / derſelbigen ſtatt ge⸗ 
ben / was derſelbigen zů wider / abſchaffen / vñ vns / 
auch alle rechtgleübigen Chꝛiſten / fo in der ganzen 
Welt zerſtrewet ſein / bey ſollicher erkanntnuß vnd 
ſeinem heiligen Woꝛt / gnaͤdiglich erhalten / darmit 
wir nicht zům Gericht vnd Straff zůſamen kom⸗ 
men / ſonder vnſerm lieben Herrn vnd Gott / neben 
der offentlichen bekanntnuß vnd ſterckung vnſers 

Glaubens / auch einen angenemen vnd wolge⸗ 

fälligen Dienſt beweiſen vnd erzeigen / 
demſelben ſey lob / ehꝛ vnd pꝛeiß 
in ewigkeit / Amen. u A 
Verzeichnuß 


Perzeichnus auf einem 
Tittel: Tractatus de adminiſtratione Sacramenti 
Euchariſtię, & de celebratione Miſſę, ex Canonibus 
& probatis Authoribus &. Woͤlches zů Dillin⸗ 
gen / Anno ꝛc. o. getruckt / vnd durch den Cardi⸗ 
hal von Augſpurg feinen Pfarrherrn / 
als ein Gottſelige Lehꝛ beuol⸗ 
hen woꝛden. Quater⸗ 
nione T. 4. 


Quid agendum, fi quis poſt ſumptionem cors 
poris Chriſti ſtatim patiatur vomitum? Solutio. 
Reuerenter recolligantur ſpecies panis, ſi diſcerni 
poſſunt, & reponantur in ſacrario: vel ſumantur ab 
aliquo, fi ſaltem adſit aliquis ad ſumendum diſpoſi- 
tus absq; nauſea: & ea, in quibus inuentæ fuerint 
ſpecies, comburantur, & cineres in ſacrario recon- 
dantur. Quid agendum, ſi quis poſt ſumptionem 
ex infirmicate ſtatim emittat per ſeceſſum quod 
fumpfit? Reeolligantur ſpecies, & flat ſicut in calu : 
præcedentis dubij. Auff teütſch lauttet es alſo. 
Frag: Was ſoll man thůn / ſo einer alß bald nach 
der empfahung des Leibs Chꝛiſtt vndewete? Ant⸗ 
woꝛt. Man ſoll die geſtalt des Bꝛots / mit ehꝛen⸗ 
biettung zöfamen klauben / fo fie von anderer ge⸗ 
ſpihener Speiß mag vnderſcheiden werden / vnnd 
ſetzen in das Sacramentheüßlin / oder es ſoll von 
einem / der darzů geſchickt iſt / vnd er A 

a 


ab dem geſpihenen ding hat / genoſſen werden. Der 
vnchat aber / darinn ſie gefunden werden / ſoll ver⸗ 
brennet / vnd die Aſchen in das Sacramentheüß⸗ 
lin behalten werden. Frag? Was ſoll man thun / 
ſo es alßbald nach der empfahung / auß kranck heit 
durch den Stülgang von einem gehet? Antwort. 
Man ſoll die ſtücklin fleiſſig zůſamen klauben / vnd 
ſich aller maſſen halten / wie im voꝛgehnden fahl / 
ſo es einer widerumb vndewet hette. Naͤmlich / das 
ſollich Bꝛot / ſo durch den Stuͤlgang vnuerdewet 
oder vnuerzeret / wider von dem kranckẽ Menſch⸗ 
en gegangen / ſoll eintweder in das Sacrament⸗ 
heüßlin geſetzt werden / oder ſo einer voꝛ handen / 
der darzů geſchickt / vnd kein Aberwillen darab het⸗ 
te / das es durch Stülgang mit anderem vnrhat 
von dem Krancken gegangen / genoſſen werden. 
Diſes ſteht in gedachtem Bůch / darüber 
ſich ein Gleübiger Menſch nicht allein verwunde⸗ 
ren / ſonder von hertzen entſetzen ſoll / das man am 
hellen liechten tag der warheit / da die Sonne 
mitten am Himmel ſtehet / darff one ſchew / ſollich 
grewlich / abſchewlich / vnnd Gottsloͤſterlich ding 
von dem Leib Chꝛiſti nicht allein ſchꝛeiben / ſonder 
auch darzů rhuͤmen / als wann man gleich wol ge⸗ 
thon hette / Naͤmlich / das man ſoll den Leib Chꝛiſti 
vnder der geſpihenen arbeit / oder in einem Dꝛeck 
ſůchen / dar zů die geſpihen arbeit / oder mit beſchei⸗ 
denheit zůmelden / den Dꝛeck zů einem Heiligthum 
machen / vnnd in das Sack amen | 
daruoꝛ 


daruoꝛ nachmals die Bauren den Hut abziehen 
ſollen. Das ſag ich / iſt ein ſolliche Gottesloͤſterung / 
die man nicht mit Woꝛten widerlegen ſoll / ſonder 
Gott würdt es one ʒweifel mit ſeinem Gericht vnd 
grewlichen ZJoꝛn ſtraffen. Der Allmaͤchtig woͤll 
diſer blinden Kent Augen vnd Hertzen auffthůn / 
darmit ſie ſollichen Gꝛewel erkennen / vnd 
mit danck barkeit ſich der war⸗ 
heit des Woꝛts Gottes 
vnderwerf⸗ 
fen. 
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